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Um Boden und Recht. 


Dr. Johann Neiners. 
N ’ IL 
Aus den letzten Abſätzen der vorigen Ausführungen 
(Poſ. Tagebl. Nr. 187), ließ ſich ermeſſen, wie das beſchloſſene 
Agrargeſetz „landläufig“ ausgelegt wird. Und wenn man die 
timmen der Arbeiter ſelbſt vernimmt, namentlich in Anſiedler⸗ 
dörfern, dann empfindet man, daß ſie jetzt ſchon hochgemut 
auf die Uebernahme eines Anſiedlergrundſtückes warten. Ihr 
Begehren wird, wenn ſie erſt den Inhalt des Geſetzes kennen, 
auch vor änderen deutſchen Gütern nicht Halt machen. 
Somit ſehen wir uns, namentlich das geſamte boden⸗ 
gebundene Deutſchtum Weſtpolens, durch das Agrargeſetz in 
eine Lage verſetzt, die in härteſter Weiſe über unſer Sein oder 
Nichtſein entſcheiden kann. Bei der Betrachtung dieſer Ent⸗ 
wicklung iſt es für uns gleichgültig, mit welchen Gründen die 
Annahme des Geſetzes bewirkt wurde, für uns kommt es 
darauf an, ob wir als Deutſche weiterhin die 
Möglichkeit haben werden, hier unſere Exiſtenz 
he finden. Mit einem eindeutigen, abjoluten „Ja“ iſt das 
ente nicht zu beantworten, denn die Artikel 1 bis 3 des 
neuen Geſetzes enthalten Ausnahmebeſtimmungen gegen die 
Minderheiten, die unſeren Grund und Boden ſchwer gefährden. 
Wir befinden uns dadurch in einer Lage, die kein leichtes 
Ausweichen mit beruhigenden Redewendungen zuläßt, ſondern 
die nach jeder Möglichkeit hin zu prüfen und geſchloſſen zu 
verteidigen iſt. 
Bet der Diskuſſion des angenommenen Geſetzes in der 
poluiſchen Preſſe, jo namentlich in bedeutenden Zeitungen, 
hinter denen gewichtige Kreiſe ſtehen, z. B. der „Czas“, der 


Dziennik Poznaliski“, der „Kurjer Warſzawskie, wurden 
dete wieder zwei Punkte in den Mitelpuntt der Betrachtung 
ellt: 
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möge, daß es nicht mehr im Gegenſatz zur Verſaſſung ſteht. 
Ganz akademiſch beh 
profeſſor Alfred Halban dieſe Frage. 
N Verfaſſu eine üfung der Übereinſtim⸗ 
3 an per Verlangt bor und en aud 

in prattiſches Mittel gegenüber Geſetzen, die mit der Ver⸗ 

g nicht übereinſtimmen. Artikel 88 der Verfaſſung ſpricht 

es ausdrücklich aus, daß kein Geſetz mit der Verfaſſung im 


Widerſpruch ſtehen und auch nicht ihre Einzelbeſtimmungen 
verletzen 5 der Artikel beſagt aber nicht, was eintreten 
muß, wenn geſetzgebenden ur he ein Geſetz bes 
ließen, das mit der Verfaſſung im Wider⸗ 
pruch ſteht. Artikel 81 ſpricht dagegen den Gerichten 
das Recht ab, die Gültigkeit von Geſetzen zu N die in 
vorgeſchriebener Form verkündet worden ſind. Es iſt alſo 
grundſätzlich jedes Geſetz, das durch die zuſtändigen geſetz⸗ 

orm 


t dann, 
afſung im Widerſpruch ſteht.“ 

Er fährt dann fort: „Wir haben auch den Artikel 126, 
der im zweiten Abſatz ohne Einſchränkung beſagt, daß alle 
jetzt (vor e der Verfaſſung) beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften, die mit den Beſtimmungen dieſer Berieflung nicht 
übereinftimmen, ſpäteſtens in einem Jahre der geſetzgebenden 
Körperſchaft N en ſind, damit ſie im Wege der W 
gebung mit der 4 5 05 in Einklang gebracht werden. Das 
durch den Verfaſſunggebenden Sejm W Agrar⸗ 
reformgeſetz aus dem Jahre 1 20 iſt in dieſem 
Termin dem geſetzgebenden Körper zur Ver⸗ 
einbarung mit der Verfaſſung nicht vor⸗ 
gelegt worden. Und dennoch bildet gerade dieſes frühere 
borkonſtitutionelle Geſetz, das mit der Verfaſſung 
nicht übereinſtimmt, die Grundlage für das jetzt 


vom Sejm beſchloſſene Geſetz über die Ausführung der Agrar- | 


re form. 

Es ſcheint, daß dieſer Einwurf bei der Einbringung des 
Regierungsentwurfs nicht erhoben worden iſt, wiewohl dieſe 
Tatſache zur (wenn auch nur theoretiſchen) Bewertung des 
Verhältniſſes des künftigen Geſetzes zur Verfaſſung ſehr wich⸗ 
tig erſcheint. Der Regierungsentwurf berückſichtigt nicht die 
Vorſchrift des Artikels 126 der Verfaſſung, er geht über eine 
jo wichtige Beſtimmung, die eine Übereinſtimmung der vor⸗ 
konſtitutionellen Geſetze mit der Verfaſſung fordert, einfach zur 
Tagesordnung über. Man hat die Vorfrage nicht geprüft, ob 
man zur Grundlage einer weiteren Geſetzgebung ein vor⸗ 
konſtitutionelles Geſetz nehmen könne, das hinſichtlich feiner 
übereinſtimmung mit der Verfaſſung keine Prüfung erfahren 
hatte. Die Grundlage der geſetzaeberiſchen Tätigkeit des jetzi⸗ 


mit illuſtrierter Beilage: „Die Zeit im Bild”. 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeits niederlegung oder Ausſperrun 
feinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung ober Rüdzanlung 8 
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der neue Danziger Senat. 


Regierungserllärung am Freilag. 


Die Danziger Senatskriſe iſt überſtanden. Seit einigen 
Wochen bereits gehen die Mutmaßungen auch in Polen hin und 
her. Die polniſche Linkspreſſe iſt zuverſichtlich geſtimmt und die 
Rechtspreſſe läßt ſich in der Propaganda gegen Danzig gar nicht 
ſtören. „Anderung der Methoden, aber nicht der Ziele“, dieſem 
offenen Wort legt man natürlich die hinterhältigſten Pläne unter. 
Nun iſt die Wahl der Senatoren vollzogen. Nach dem Bericht der 
„Danz. Abendp.“ ſind nachſtehende Senatoren gewählt worden. 


Der Verlauf der Wahl. 


120. Sitzung. 

Präſident Dr. Treichel eröffnet die Sitzung 
daß der u Retzkowski ſein Mandat . und an ſeine 
Stelle der Abg. v. Malachinski eingetreten ſei. Die Abgg. Gai ⸗ 
kowski (Str.) und Werner (Soz.) find beurlaubt. 

Es wird ſodann in die Wahl der Senatoren, und zwar des 
Senats⸗Vizepräſidenten, eingetreten. Die Stimm⸗ 
abgabe durch Zettel erfolgt durch namentlichen Aufruf. Bei dem 
Wahlakt ſtimmen die utſchnationalen und die Deutſchſogialen 
nicht mit, die Kommuniſten nur teilweiſe. Es ſind ſchließlich ab⸗ 
gegeben 72 Stimmen; davon erhält der Abg. Gehl (Soz.) 68 Stim- 
men, 7 Stimmen entfallen auf den Abg. Laſchewski, 2 Stimm⸗ 
e Wehigang wir ber Neu 8 (Sos.) 

zweiten hlgang wir fmann Boetzel „ 
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61 von 64 Stimmen g lt. 

Mit dem ſiebenten Wahlgang kommen die Kandidaten des 
Zentrums an die Reihe. Abg. 8 wird mit Bl von 
63 abgegebenen Stimmen gewählt. (2 weiße Zettel.) 
. Carl Fuchs erhält 62 von 68 Stimmen. 
(1 Zettel leer.) 

Für Abg. Kurowski werden 62 auf ihn lautende und zwei 
F ee 531 56 TA BR 

Sawatzki erhält 56 von immen, während 
Karten unbeſchrieben find. f 

Für Abg. Förſter, mit dem die Reihe der deutſchliberalen 
Kandidaten beginnt, werden 58 bon 68 Stimmen (5 leere Zettel) 
abgegeben, einer lautet außerdem auf den Namen Dr. Neumann. 

Abg. Lück wird mit 50 von 68 Stimmen gewählt, 4 Karten 
ſind unbeſchrieben, 1 lautete auf Dr. Neumann. 

Für en Dr. Neumann werden insgeſamt 63 Stimmen 
7 avon ſind 8 Stimmzettel leer, 1 lautet auf Abg. 
Förſter. 5 


Auf die Form der Entſchädigung bei Enteignungen 
wurde auch ſchon im vorigen Aufſatz von uns hingewieſen. 
Wir ſtellten dort feſt, daß die frühere preußiſche Regierung 
bei den vier Fällen des zwangsweiſen Ankaufes den ent⸗ 


eigneten Boden nach dem vollen Goldwert bar 
bezahlt habe. Das jetzt beſchloſſene polniſche Agrargeſetz 
ſieht eine Entſchädigung (Artikel 31) in fünfprozentigen 
Rentenpapieren vor. Dieſe Entſchädigung nannte der oben 
zitierte Dr. Ciswicki eine maskierte Konfiszierung, und 
der Abgeordnete Leon 20 ktowski ſchreibt dazu 
im „Dziennik Poznaniski“ unter anderem: Der Zweck des 
vorliegenden Geſetzes iſt die Einführung einer Enteig⸗ 
nungsdiktatur, die ſich durchaus nicht an der bisherigen 
Rechtsauffaſſung über Privateigentum ſtört. Der Agrarreform⸗ 
miniſter ſoll auf Grund des Geſetzes eine Art Diktator 
werden. Weiter ſchreibt der Abgeordnete dann noch: Was 
die Entſchädigung angeht, ſo wird ſie nicht in 
bar gezahlt. Er erwähnt dann die Rentenform und ſagt, 
daß trotz der Regierungsgarantie dieſe Rente auch unter 
70 % bis auf 20% fallen kann. 5 

Zu dieſer wichtigen Entſchädigungsfrage ſagt nun der 
Lemberger Rechtslehrer: 

„daß kein Adele Bürger vom gerichtlichen 
Wege ausſchließen kann (Artikel 98) und daß die 
Enteignung nur gegen eine Entſchädigung 
zuläſſig iſt (Artikel 99), wobei man natürlich darunter 
nicht irgend eine beliebig feſtgeſetzte Entſchädigung verſtehen 
darf, ſondern nur eine e in der vollen Höhe des 
Wertes, und nicht in einem beliebigen Betrage, auch dann 
nicht, wenn dieſer Betrag durch das neue Geſetz feſtgeſetzt 
wird. Indeſſen iſt auch in dieſem Punkte die Kritik nicht allzu 
tief gegangen, und es erſcheint mir, daß ſie ſämtliche Argu⸗ 
mente, die uns die Verfaſſung in die Hand gibt, keineswegs 
erſchöpft.“ 

Für die Praxis nicht minder wichtig iſt dann die Frage 
der hypothekariſchen Belaſtung eines von der Enteignung be⸗ 
troffenen Gutes und der daraus erwachſenden Lage der 
Gläubiger. i 

Hierzu ſagt Prof. Halban: 

„Als abſolut unzuläſſig muß man die Verkürzung der 

Rechte der Gläubiger ansehen. Die Verfaſſung kennt näm⸗ 


ausgerechnet der „Surjer“ 


zum Untergang verurteilt.“ 


Im letzten Wahlgang wird alsdann Kaufmann Sieben. 
18 e und gewählt, und zwar mit 61 von 64 abgegebenen Stimmen. 
3 Zettel ſind unbeſchrieben.) 

Nach Beendigung des Wahlaktes erhält Abg. Rahn (wild) das 
Wort zur Geſchäftsordnung. Er bezeichnet es als unguläſſig, 
daß der amtierende Präſident Dr. Treichel ſowie zwei deu ſch⸗ 
nationale Beiſitzer ſich an dem Wahlakt nicht beteiligt Hätten, 
gleichſam als ſeien fie nicht anweſend. Er legt gegen dieſes Ver⸗ 
halten, das er der Geſchäftsordnung zuwiderlaufend nennt, Ver⸗ 
wahrung ein. 2 

Alsdann vertagt fih das Haus. Heute nachmittag joll die 
Vereidigung der neuen Senatoren erfolgen, während für den 
morgigen Freitag die Abgabe der Regierungserklä⸗ 
rung vorgeſehen iſt. 


Eine polniſche Stimme. 


Der „Kurjer Poznanski“ hat es ſich nicht nehmen laſſen, von 
ſeinem „eigenen“ Berichterſtatter ſich ſofort einen „Kommentar“ 
zu verſchreiben. In dieſem Kommentar erzählt der „Kurjer“, daß 
der neue Senat ſich auch nicht mit Herz und mit Hand Polen 
ergeben hat. Die Naiwität it wirklich ziemlich groß. Gerade der 
„Kurjer“ hat die wüſteſte Hetze gegen Danzig inſzeniert (wie er ja 
überhaupt nur hetzen ann), er hat zum Boykott Danzigs aufge⸗ 
fordert, Danzig den Hungertod gewünſcht, militäriſche 1 
berlangt und was dergl. ſchöne Träume mehr find (von den . 
fliften vor dem Völkerbund abgeſehen) und verlangt jetzt — 
Danzig und der neue Senat 
„mit Herz und mit Hand ſich Polen ergeben ſolle“. Wir wollen 
uns nicht in Danziger Angelegenheiten mengen — aber als ein 
Kurioſum bringen wir die Stimme des „Kurjer“, um die Stim⸗ 

ung zu illuſtrieren, die in manchen Gemütern umgeht. Dort 


ißt es: 

„Der neue Senat kann ſich bei entſcheidenden Abſtim⸗ 
mungen nur dann behaupten, wenn ſich die fünf polniſchen 
Abgeordneten für ihn erklären. Die Polen haben im Bewußtſein 
dieſer Rolle bei den Wahlen für die Kandidaten der neuen Mehr⸗ 
8 geſtimmt, als Gegenleiſtung für die Konzeſſionen, die ſich Dr. 

ſubacz vom Vizepräſidenten des Senats Gehl zu erlangen 
bemühte. Dieſe Konzeſſionen betreffen hauptſächlich das kulturelle 


Gebiet und ſtützen ſich auf die Beſtimmungen der polniſch⸗Danziger 
Konvention. 5 
Ob die Unte des neuen Senats durch die Polen zu 


unſeren Gunſten ausſchlagen wird, erſcheint ſehr zweifelhaft. Unter 
den neuen Senatoren gibt es keinen einzigen, der uns ergeben 
wäre und Polen gegenüber ichtige Abſichten hätte. Wenn man 
nach der bisherigen Tätigkeit der gewählten Senatoren urteilt, 
inte man den Huf ziehen, daß der neue Kurs der Politik in 
Danzig ſich von dem vorherigen nur in den politiſchen Methoden, 
nicht aber in den Zielen unterſcheiden wird. 5 1 
Noch im letzten Augenblick wurden von polniſcher Seite Stim⸗ 
men laut, die davor warnten, den Kandidaten der neuen Mehrheit. 
die nur zu dem Zweck ans Ruder kommen, um die bisherige anti. 
Imifche und durch und durch deutſche Politik der 
ortzuſetzen, Unterſtützung gewähren. Über 
ebt eine ernſte Wirtſ riſe. (über Polen nicht? Red 
Wenn der neue Senat nicht ſein Verhältnis zu Polen x epvidrett, 
dann iſt die Freiſtadt in wirtſchaftlicher Hinſicht früher oder ſpäter 


lich nur die Aufhebung der Eigentumsrechte, aber ſie kennt 
nicht die Kaſſierung der Schulden. a bei ſtrafrechtlichen 
Konfiskationen zugunſten des E verlieren die Gläubige 
nicht Hin Rechte, wenn ihre Anſprüche gebührend t 
ſind. Anſprüche, die hypothekariſch 2 ſind und fi 
auf eine glaubwürdige Abſchätzung des Veſitzes ſtützen, können 
nur bei einer Wer ee ausfallen. Aber i 
exekutiven Serge kennt die neuzeitliche Geſe 3 ung Mittel, 
die einen Verkauf u niedrigen Bedingun⸗ 
en nicht zulaſſen. m 157 5 hat der Gläubiger, 
Ber mit feiner e nicht ausfallen will, das Recht, 
Beſitztum, auf dem ſein Anſpruch laſtet, bei der Verſteigerung 
u erwerben. Der Entwurf des Agrargeſetzes 
eraubt ihn dieſes Rechtes und führt als neuen 
Begriff die Enteignung der Gläubiger ein. Die 
r davon wären unberechenbar. Gläubiger find 
nämlich nicht nur Kapitaliſten, ſondern Inſtitutionen, die als 
nützlich anerkannt ſind, deren Pfandbriefe oder andere Papiere 
eine pupillariſche tn bieten. Stiftungen, Waiſen⸗ 
elderverwaltungen 1 5 ind verpflichtet, ihr Vermögen in 
fol n Papieren anzulegen. Sie ſind alſo häufig gezwungener ⸗ 
maßen Hypothekengläubiger, und man darf fie darum auch 
keinen Verluſten ausſetzen.“ f 


Die obigen Ausführungen beweiſen, daß das Geſetz auf 
ſeinem Wege zum Senat ſchon fcharfe Kritik erfahren hat. 
Der Senat kann nun gegen dieſen vom Sejm beſchloſſenen 
Geſetzentwurf innerhalb von 30 Tagen Widerſpruch erheben 
oder dem Geſetzentwurf ſeine Zuſtimmung geben (Aıtikel 35). 
Was der Senat tun wird, darüber läßt ſich heute kein Urteil 
fällen, und in dieſen Dingen prophezeien zu wollen, wäre 
gänzlich verfehlt, namentlich in einer Zeit, wo die innen⸗ und 
außenpolitiſche Lage Polens durch ſoviel Geſchehniſſe bedingt 
wird, die außerhalb des Machtbereiches des polniſchen Staates 
ſelbſt liegen. Außerhalb des polniſch⸗ſtaatlichen Machtbereichs 
liegt es: Den Kurs des Zloty zu halten, weil das eine 
internationale Börſenfrage iſt, ferner, über die Zuteilung einer 
Auslandanleihe zu beſtimmen, weil dieſe vom Vertrauen 
des Auslandes zu Polens Rechts⸗ und Eigentumsſicherheit 
abhängt und ſchließlich entſcheidend in die Verhandlungen über 
den Sicherheitspakt einzugreifen, ſeitdem Deutſchland wieder 
ein aktiver Faktor in der Weltpolitik wurde. 

Und ſoviel ſteht feſt, daß dies beſchloſſene 
Agrargeſetz durch ſeine Verknüpfung mit den Min der⸗ 
heitsfragen in ein internationales Licht ge⸗ 
ſtellt wird. : | 


elbſt bei einem 


u all 


Der ſchwankende Stotylurs. 


Ein Berliner „Anſchlag“. 

Wenn in Polen der Regen ſo ſtark fällt, daß die Felder über⸗ 
jlutet werden, die Ernte gefährdet wird, jo ſind daran die Deut⸗ 
ſchen ſchuld — oder die Juden. Wenn ein Gewitter Bäume ent⸗ 
wurgelt, der Geſangverein „Harmonia“ verregnet, der Sokoltag 
mit zu viel Sonne bedacht wird, zu wenig oder zu viel Mafkäfer 


vorhanden ſind, wenn der Elefant im Zoo nicht polniſche Kom⸗ 


mandos verſteht, jo find natürlich die Deut ſchen daran 
ſchuld. Kurz, alles, was böſe oder ſchlimm auf dieſer Welt er⸗ 
ſcheint, das haben alles die Deutſchen gemacht — oder die Juden. 
Je nachdem gerade das Bedürfnis jteht, 

Augenblicklich find die Deutſchen wieder einmal dran. 
Und es kann einfach nichts Unangenehmes geſchehen, das man 
nen jetzt nicht nachſagt. Der letzte Sturz des Zloty war natür⸗ 
ich ein deutſcher Anſchlag, obwohl die Dinge, rein finanztechniſch, 
ganz anders zuſammenhängen, — und Herr Grabski und Herr 
Karpinski wiſſen das auch. Wir haben erſt vor einigen Tagen 
darauf hingewieſen, daß der Zloty an den Auslandsbörſen 
durchaus feſt geweſen iſt, wohingegen in Lodz, D 
Krakau an der ſchwarzen Börſe der Dollar bei ſteigender Ten⸗ 
denz gehandelt wurde. Auf den Börfen kurſierten gang unglau b- 
liche Gerüchte. So erzählte man ſich, daß jetzt für den Dollar 
der Betrag von 8 Ztoty (1) gezahlt worden ſein ſoll. Ein geradezu 
unglaubliches Manöber. n verbreitet Gerüchte, daß Herr 
Grabskti demiſſioniert habe, — um nur den Dollar noch 
höher zu ſchrauben. Und das alles paſſiert in Polen. 

Behauptet wird freilich, daß ſei — ein Anſchlag der 
Deutſchen, und er werde von Berlin geleitet. Irgend einen Troſt 
muß man ja der bangenden Öffentlichkeit vorerzählen, denn die 
ſinanztechniſche Seite berſtehen die Leſer nicht; denken wil! 
keiner, und die Schuld auf einen anderen — ieben, das iſt ein be⸗ 
— 4 2 9 Dann wirb di 
eele“ wieder zum Sie gebracht, das chnaubende polni 
Volk“ — wie ſich die „Gazeta a ückt L 


3 ‘ rückte — 
einen Schrei aus: „Nieder mit Deutſchland!“ — und alles iſt D 


3 gut. 

Nur in Amerika und in England ſieht man das 
Getriebe mit anderen Augen an, als — n DR on 
Dort beobachtet man nüchtern und kühl: auf der einen 
Seite das Haß⸗ und 1 177 gegen Deutſchland, auf der an⸗ 
deren Seite die tiefen Bin "= vor dem Geldſack Amerikas. Und 
Amerika ſagt: „So lange Polen ſich nicht mit ſeinem 
nächſten Nachbarn, mit Deutſchland, verträgt, 
bleibt der Geldſchrank gefchloffen! Amerika hat 
Zeit, zu warten — und es wird fo lange warten, bis das hyſte riſche 
Geſchrei verſtummt ſein wird. Dann wird geholfen werden, 
und dann wird es auch beſſer fein. Früher uſchtl 


Polniſche Optanten! Kehret zurück! 
„Prawba“. 


Ein Aufruf der Poſener 


Die Poſener „Prawda“, die ihrem Namen noch wenig Ehre l 
wiede 


gemacht hat, beginnt nun erne i im ei i 
2 Ai ut zu ſchwindeln, um einmal 1 


Adel: genug bejikt, 
zu u in⸗ 
gen nachſte hend dieſen Artikel im Vorflauf er . d Det 


we, 0 die utſchen brutal d 
ee nn 2 Fällen polnische Dptan- 
von 20 Stunden 1 mit einer Fee 
im nderungskomit Sgewi ürge: 
Ei Ya de ee au ieſene Bürger, die 
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ſollen, da dies in ihrem eigenen Inkereſſe liegt. 


„Die bisherigen deutſchen Poſten in Polen 
müſſen von polniſchen Optanten eingenommen 
werden, — alſo Wohnungen, Geſchäfte, Anſied⸗ 
lungen uſw. 
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ventionsfriſten zu befte 


Zuſammenſtellung: „60 


Heute nach 5 Jahren polniſcher Herrſchaft dürfen 


Voſener Tageblatt. —- 
tanten, daß ſie das Paradies auf Erden. das ſie in Polen hatten, 
verlaſſen müßten! 

Kehrt eilig zurück und laßt Euch nicht 


Naive Deutſche. Gebt Polen Brandenburg, Pommerellen, 
() Schleſien und Weſtfalen, der Tſchechoflowakei Sachſen 
und Bayern und Frankreich das übrige Deutſchland, dann werden 
dieſe Staaten zweifellos Euch das geben, (Wie gütig! Red. 
„Poſ. Tgbl.“) was Ihr in den erſten Jahren nach der Teilung 
Polens zu geben gezwungen waret. (1) 

Gebt uns die polniſche Sprache in den Ge⸗ 
richten, gebt uns hier Verteidiger, die vor dem Gericht 
polniſch ſprechen, gebt uns hier amtliche Verfügungen in pol⸗ 
niſcher und deutſcher Sprache, gebt uns polniſche Schulen 
für die Kinder, deren Mutterſprache die polniſche Sprache iſt, und 
dann könnt Ihr ruhig über „Unterdrückung“ und „Ausrottung“ des 
„ in Polen klagen, und wir werden Euch ſogar noch 
helfen. (1) 

Einſtweilen aber haben wir und die ganze Welt für Eure 
Klagen nur — ein Lächeln des Mitleids! .“ 

* 


Das Blatt der polniſchen Minderheit in Deutſchland mach 
hier, wie wir ſehen, für die Aufteilung Deutſchlands 
Reklame. Wenn wir etwas Ahnliches ſchrieben, würden wir 
erſtens ein fürchterliches Geſchrei der polniſchen Preſſe zu hören 
bekommen — und auch ſonſt blieben uns wohl die Annehmlich⸗ 
keiten nicht erſpart — vor ein hohes Gericht geſtellt zu werden. 

Daß dieſe „Gazeta“ in ihren Vergleichen hinkende Gegenbei⸗ 
ſpiele zu bringen verſucht, iſt offenſichtlich. Es iſt Tatſache, daß 
Preußen nach ver Übernahme des Landes 60 Jahre lang in vor⸗ 
bildlicher Weiſe der polniſchen Nationalität alle die Rechte ge⸗ 
währte — ohne dazu durch einen Minderheiten⸗ 
ſchutzvertrag verpflichtet zu fein. Es iſt nämlich ein 
ewaltiger Unterſchied, ob man irgend welche Rechte freiwil⸗ 
ir gewährt oder fie gezwungen gewähren muß, dann nicht 
zu halten verſucht und mit allen Mitteln dagegen ankämpft. 
(Siehe Herrn Kierski! Red. Pos. Tagebl.) Wer das nicht ein⸗ 
ſehen kann, den werden keine Hymnen überzeugen. 

Die Forderungen, die jedoch die „Gazeta“ dann am Ende 
ſtellt, find jo „einjad) wie nur möglich“ präßziſtert, und ſie zeigen 
nur, daß die Polen in Deutſchland keine anderen Wünſche 
haben, als die polniſche Sprache vor Gerichten gebrauchen au 
dürfen, das Verlangen, polniſche Verteidiger zu erhalten, und die 
Mutterſprache in Schulen zu beſitzen. Wenn das die ganzen 
Klagen find, die man gegen die „preußiſche Unterdrückerregierung 
fo find die Polen in Deutſchland zu be» 
glückwünſchen. Was die polniſche Schule anbelangt, ſo 
wünſchen wir wirklich von ganzem Herzen, daß ſo biele 
Schulen eingerichtet werden mögen, wie die polni⸗ 
ſche Minderheit braucht. Der Bedarf ſcheint allerdings 
nicht ſehr groß zu ſein, denn in Deutſch⸗Oberſchleſien 8. B., wo 
doch mehr Polen als in Allenſtein ſind, und wo das Geſchrei 

über die preußiſche Unterdrückung noch größer iſt, find erſt 
vor kurzem zwei Minderheitenſchulen, die für pol niſche 
Kinder beſtimint waren, geſchloſſen worden, und zwar 
nicht wegen „Schikanen“, ſondern wegen des mangelnden Be⸗ 

ſuches. Die eine Schule ſoll nur von — ſage und ſchreibe — 
ſoll zwei Kindern beſucht worden ſein. s f 

Das weiß die Allenſteiner Gazette aber ſcheinbar nicht. Sie 
handelt nämlich wie die polniſche Preſſe in Polen — was mir 
nicht in den Kram paßt, davon wird keine Notiz ge⸗ 
nommen. Und ein bißchen mehr oder weniger geſchwindelt — 
darauf kommt es nicht an. Die Hauptſache iſt, daß wir Geſchrei 
erheben und — Behauptungen aufſtellen! Veweiſe zu erbringen, 

ben wir nicht nötig. Und an Beweiſen hat es bisland immer 
gefehlt, wohingegen die Behauptungen dem ſtrömenden Regen 
gleich vom Himmel fielen 


Todesurteile im Uommuniſtenprozeß. 


Geſtern nachmittag fällte das Warſchauer en das 


Polniſche Optanten! 
n die undankbaren und brutalen deutſchen Behörden aus⸗ 
weiſen. 

Die ſtaatliche Hilfe und Fürſorge für Euch in Polen iſt 

a, und daher ſollte jeder vernünftig Denkende 
die Gelegenheit benutzen. b a 
Polen iſt für die Polen erkämpft und deshalb 
iſt uns an jedem Volksgenoſſen . 

Polniſche Optanten! Kehret zurück!“ 

* 


Daß die „Prawda“ dieſen Anlaß mit Freude benutzt, um 
gegen die „brutalen Ru der deutſchen Ken los⸗ 
zuwettern, iſt bei der „wahrheitsliebenden“ Tochter Poſens fein 
Wunder. Der Artikelſchreiber iſt jedoch ein wenig undborſichtig, 
weil er ſich auf einen Boden begibt, den er noch nicht betreten zu 
haben ſcheint. Es iſt dies die „rechtliche Stellung“ der Wiener 
Konvention und die Beleuchtung der gegenſeitigen Pflich⸗ 
ten. So wird zum Beiſpiel fri ſch⸗fromm⸗frei behauptet, daß 


nze Reihe neuer Prazeſſe bevor. 
LA „Recht“ an. 


land dieſes „Recht“ 1 


te. Freilich iſt dieſe „Prawda“ jo kühn, 
während 


Zahl, Name und genauer Wohnſitz der Optanten erſicht⸗ 
Wenn dieſe Liſte vorliegt, fo haben die . 


egt worden ſind. 


ichen Erklärungen der deutſchen Regierung!) 


das Unterlagen materſal vo 
Die polniſche N 
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5 Gerücht. 
daß die Unterredung des Miniſters Skrzynski mit dem Sowjet⸗ 
eſandten Wojkow den Kommuniſtenprozeß Hübner und Genoſſen 
dekzaf und den Charakter einer Intervention hatte. 


Republik Polen. 


Um die Landwirtichaft. 


Im Finanzminiſterium fand eine Konferenz von Staatsbank 
ve tretern über die landwirtſchaftlichen Kredite ſtatt. Die Verpflich 
tungen der Landwirte gegenüber der Bank Polski und der Staats⸗ 
banfen, die im laufenden Jahre zahlbar iind, betragen ungefähr 
70 Millionen Ztoty. Davon find im Auguſt 14 Millionen, Oktober 
17 Millionen, re = A — — 20 

toty regeln. Angeſichts der günſti at die Konferenz 
15 Nolwen digkeit fengeftellt, die Verpflichtungen der Landwirte im 
Auguſt und September auf das energiſchſte einzutreiben. 


Neue Reiſe. 


Der bolniſche Außenminiſter Ströyns ki zeit am Sonntag 
zur Baltenkonferenz nach Reval ab. Nach feiner Rücktehr aus Reval 
wird er ſich nach Genf zur Völkerbundstagung begeben. 


Urlaub. 


Der polnische Geſandte in Berlin. Minister Olfzomsti, 
hat feinen Urlaub angetreten. Während feiner Abweſenheit wird er 
vom Legationsrat Dr. Jackows ki vertreten. 

Neue Zlotyſcheine. 

Der Finanzminiſter hat eine Verfügung erlaſſen. nach der dic 
Fünfzlotyſcheine 1. und 2. Emiffion mit dem Datum 1919 und 1924 
aus dem ne Ar Ve b bi dam 1 — N er 

etzl ungsmitte zum 31. Auguſt d. 38. fein. nn 
8 Schagzſcheine neuer Emiſſion bis zum 1. März des 
nächſten Jahres eingetauſcht werden können. Der Austauſch wird in 
der Bank Polski und in allen Staatsbanken vorgenommen. 


Kreditnot. 


Heute findet eine Konſerenz der Behörden der Bank Polski mit 
Wirtſchaftsverttetern ſtatt. An der Konferenz ſoll auch der Premier⸗ 
miniſter Grabskt teilnehmen. Die Beratungen werden die Milde⸗ 
rung der von der Bank Polski erlaſſenen ügungen bezüglich der 
Rückerſtattung der Kredite betreffen. Die Wirtſchaftskreiſe verlangen 
die Wiedereinſtellung der Prolongierungen im Hinblick darauf, weil 
die Bank Polski beſchloß keine neuen Kredite zu gewähren. 


Manöverende. 


Die Manöver in Pommerellen ſind beendet worden. Nach 
Übungen auf dem Thorner Markt fand eine Defilade ſtatt, an der 
die 4. und 5. Infanteriediviſion, die 16er, 17er und 18er Ulanen⸗ 
regimenter, das 8. Schützenregiment zu Pferde mit berittener Artillerie 
teilnahmen. Der Vorbeimarſch dauerte mehr als 2 Stunden. 


Geburt eines Mäusleins. 


Warſchau, 20. Auguſt. (A. W.) Es wird gemeldet, daß keine 
beſondere Abteilung für Angelegenheiten der 
nationalen Minderheiten im 5 
gebildet werden wird. Es ſoll der politiſchen Abteilung 
in beſonderer Beamter zugeteilt werden, der ſich mit den Angelegen⸗ 
heiten der öſtlichen Woſewodſchaft befaſſen wird. Auf dieſen Poſten 
ſoll Herr Zygmunt Zabterzowski kommen. 


Wohlwollende Unterſtützung. 


Dem „Kurjer Voznansfl* wird aus Warſchau gemeldet: In 
3 8 — Bank — Fan e der 
2 . A > letztens einige Konſerenzen in Neuyork mit amerikaniſchen Regierungs- 
„ ih et tsblä und Finanzkreiſen über eine neue Anleihe für Polen abhrelt Die 
Pelgiſcher Span ente Nac 5 bret 801 5 Herr mur] Bemühungen des Herrn Mihnarski find nach den eingetroffenen 
find viele deutſche Schulen geſchloſſen 5 und deutsche 8 vr Meldungen auf die wohlwollende Unterftügung der 
swingt man, polniſche Schulen zu beſuchen.“ betreffenden amerikaniſchen Kreiſe geſtoßen. 


der Liſten trä 
Dieſe 
Regierung das Recht, auf Einhaltung der Kon⸗ 


Regierung die uld, 
Denn das gleiche Recht 


fuß 8 . 
| Audweilung von Saifonarbeite 
* darauf bingewieſen, daß eine neue une car 
ewtiche Regierung habe geftattet, daß 1000 polniſche Land⸗ 
* — die von der Landarbeitsſtelle Breslau angefordert find, 
vi der ge lden Lanbwirtiheft Beihäftigung erhalten 
7 en, bie neu zuzulaffen ſind. Alfo eine vollftän» 
A a ra ee itteilung. 
daß die „Prawda“ ihre Optanten auffordert, heimzukehren 
ſoll nicht unſere Sorge ſein. Sie werden N mel f 1 l 
ob die „Prawda“ ſie auffordert oder nicht. Und die Sorge um die 
Exiſtenz dieſer Optanten wird ja auch nur von der polniſchen 
Regierung getragen werden müſſen, genau jo wie die deut⸗ 
ſche N alle Sorgen trägt, die die Op⸗ 
tanten bedrücken. Hier uns hineinzumiſchen, iſt nicht 
unſere Aufgabe. Obwohl auch wir dazu ein Recht haben, weil 
auch unſere Steuern, alſo unſer Geld, das wir Deutſchen dem 
Staate pflichtge müß geben, hier Verwendung findet. 
Die übrigen Schwindeleſen der „Prawda“ zu widerlegen, 
wäre ein müßiges Unterfangen. Wer jo dem Namen der Wahr⸗ 
beit „Ehre“ macht, wie dieſes Blatt, das ſich „Wahrheit“ nennt, 
der verdient es wirklich nicht, in den Behauptungen, die dort auf⸗ 
geſtellt werden, auch nur eines Wortes gewürdigt zu werden. 
x — nn 


Imperialismus der polniſchen Minderheit 
in Deutſchland. 
In der „Gazeta e e ar j 


„Die deutſche oſtpre e folgende intereſſante 


Heute, nach 


Sonnabend, 22. Auguſt 1925. 


Es iſt viel die Rede von den „Abſichten Gottes mit der 
Welt“ und den Aufgaben der chriſtlichen Kirchen, zu ihrer 
Ver wirkli ichung die Hand zu bieten. Man denkt dabei in 
unſeren Tagen und in der heute führenden angelſächſiſchen 
N were hauptſächlich an die Errichtung eines diesſeitigen 

© oitesreiches, in dem die möglichſt größte Zahl von Menſchen 
1 möglichſt größte Glückseligkeit finden. Geordnete ſoziale 
Ver hältniſſe, Gerechtigkeit, Bruderliebe, Zuſtand des Friedens 
auf Erden. 

Iſt das wirklich Gottes Weltplan? Iſt Jeſus gekommen, 
die Menſchen glücklich zu machen? Hat nicht vielmehr ſeine 
Boiſchaft einen viel tieferen Klang: Des Menſchen Sohn iſt 
gekommen, zu ſuchen und ſelig zu machen, was verloren iſt, 
Sün der ſelig zu machen? Iſt ſein Reich nicht vielmehr ein 
jolches, von dem er jagt: „Mein Reich iſt nicht von dieſer 
Welt +? Sind nicht die Abſichten Gottes vielmehr in die 
Ewigkeit gerichtet, als in die Zeit, in die jenſeitige Welt, als 
in die diesſeitige? 


Es liegt in unſerer Zeit eine ſtarke Gefahr, daß alles, 
daß auch das geiſtliche Leben hineingezerrt wird in das bloß 
Diesſeitige. Um- jo ernſter muß es immer wieder bezeugt 
werden, daß die Heimat der Seele nicht hier iſt. Wir ſind 
nicht Menſchen, deren Aufgabe ſich in dieſer Welt erſchöpft. 
Wir haben Ewigkeitsaufgaben, wir ſind Menſchen, deren Wandel 
im Himmel iſt. Gottes Weltziel iſt nicht eine große Weltbe⸗ 
glückung, jondern... ein neuer Himmel und eine neue Erde, 
darinnen Gerechtigkeit wohnt. Die Welt aber iſt nicht die 
Welt, die bleibt. Das Weſen dieſer Welt vergeht. Ewig iſt 
nur die Welt des Himmelreichs. Himmelan geht unſre Bahn! 


für die Fremdenlegion. 


In Polen haben im Laufe der letzten Monate zahlreiche 
ſranzöſiſche Werber viele Tauſende polniſcher Staatsangehöriger 
für die Fremdenlegion angeworben. Die Werbung erfolgte 
übrigens keineswegs immer offen, ſondern in vielen Fällen wur» 
den die polniſchen Staatsangehörigen als „Arbeiter“ nach Frank- 
reich gelockt und erſt hier, nachdem ſie keine Arbeit fanden, in die 
Fremdenlegion eingeſtellt. Die polniſchen Behörden haben die 
franzöſiſchen Werber mit allen Kräften unterſtützt, namentlich in 
den utrainiſchen und weißruſſiſchen Gebieten Polens. Die pol⸗ 
8 Chauviniſten hofften auf dieſe Weiſe die nationalen Min⸗ 

derheiten beſonders im Oſten weiter zu ſchwächen. 

In der ruſſiſchen bolſchewiſtiſchen Preſſe ſind ſchon vor 
Monaten eingehende Schilderungen des Treibens dieſer franzö⸗ 
fiſchen Werber erſchienen. Jetzt hat ſich auch die oppofitionelle | ge 
polniſche Preſſe dieſer Vorfälle bemächtigt. Das polniſche Kriegs ⸗ 
miniſterium hat die Tatſache je: franzöfiſchen Anwerbung pol» 
niſcher Staatsangehöriger für die Fremdenlegion beſtritten. Es 
hat gleichzeitig eine Mitteilung veröffentlicht des Inhalts, daß die 
bevorſtehende Abſendung einer ganzen polniſchen Diviſion auf den 
Marokko⸗Kriegsſchauplaß nicht den Tatſachen 
entſpreche. Aus dieſem Dementi geht Har hervor, wie groß 

ung in zahlreichen Bevölkerungskreiſen Polens über die 
franzöſiſchen Werbungen ſein muß. Unter der Bevölkerung ur 
ſteren die phantaſtiſ Gerüchte, wie das oben erwähnte Ge 


rücht von der polniſchen Hilfsdiviſion für die von Abd el Kri 
* n E 


„ Nach belſcharthiſcer Behauptung geht bie Anberbung pol- 
— für Die Frame Srembenlegion 


2 D. Blau ⸗Poſen. 
Franzöſiſche Werbungen in Polen 


Das Buch Treue 
Nibelungenroman von Werner Janſen. 


(4. ne 

Wimmernd bricht fie völlig zuſammen, ihre Stirn 
ant mn gen Steine. Da drängen ſich die Nibelun 
durch ba Kreis und umſtellen ihre Königin, — Waffen 
fliegen aus den Scheiden. Chriemhild hebt d 
Antlitz zu den Getreuen und ſchreit laut auf: 

„Nein! Nein! — Soll ich Euch auch laſſen müſſen? — 
Wer Toll mich und vr toten Leib nach Kanten 
wenn nicht r oll ich unter Mördern fahren? 

„Du irrſt!“ ſpricht der Kanzler kalt, „heute noch wird 
Sigfrid 8 1 aber bleibſt in Worms! — Meinſt 
Du, durch Deine Märchen unſere Acker rot zu fürbenek 

Das letzte Blut weicht aus den Wangen der Königin, 
ſie blickt auf Gunther, der zu Hagens Worten trotzig nickt, 
und raſende Angſt erfaßt fie. 

„Und 8 — Willſt Du ſeinem Kind die Krone 
1 ee er 

ahrlich, nein!“ widerredet Hagen, „der Knabe ma 

mit den Nibelungen in Frieden reifen!“ ; 

Indem er dies jagt, ſtreift ihn die junge Sonne und 
glänzt über das Nibe ungenſchwert. Die arme Königin 
gewahrt es, mit beiden ſchwachen Händen greift ſie nach 
+ ae und will ſie dem Mörder entreißen; verüchtlich 
a agen. 

„Mein iſt der Balmung, zum Lohn für einen Meiſter⸗ 
Pa * a er ihr ins Ohr, 


(Nachdruck verboten.) 


ze, 


die ohnmächtig vor jeine 


Der Tronjer läßt 1 zur Beſinnung kommen, 
zum Mittag ſchon wölbt ſich der Holzſtoß am Rheinufer 
und wächſt zu einem Berge an. Vergebens wagt der 
Biſchof Johannes das Außerſte, die alte Heidenfitte zu 
bekämpfen, der Kanzler verlacht ihn und ſieht, daß zum 
Abend alles gerüftet ſteht. Der Himmel iſt leicht bewölkt 
hier und da geht ein leiſer Schauer in Tropfen nieder und 
benimmt dem Südwind den ſchwülen Atem. Mit eigenen 
Händen wäſcht und ſchmückt Chriemhild den geliebten 
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Gottes Weltenplan. 


Rus Stadt und Jand. 


Poſen, den 21. Auguſt. 


Das neue Geſetz über die Umſatzſteuer. 

Der „Dziennik Uſtaw“ Nr. 79 enthält das neue Geſetz über die 
Umſatzſteuer vom 15. Juli d. Is. Das Geſetz tritt am 1. Ja⸗ 
nuar 1926 in Kraft; einige Beſtimmungen gelten bereits ſeit dem 
1. Juli d. Is. 

Das neue Umſatzſteuergeſetz bringt eine Reihe mieden 
Anderungen in bezug auf Befreiung von der Steuer, Grunflagen 
der Beſteuerung, Veranlagung und Entrichtung der Steuer und 
Beſtimmungen über den Großhandel. Der Umſatzſteuer nicht 
unterliegen werden u. a. Operationen langterminierten Kredits 
und Ausfuhrtransaktionen mit Halb⸗ und Fertigfabrikaten. Als 
Grundlage der Beſteuerung wird nicht wie bisher der halbjährige 
Umſatz, ſondern der Umſatz des ganzen Jahres dienen. Der Be⸗ 
griff Umſatz erfährt inſofern eine Verſchiebung, als vom Umſatz 
die Transportkoſten, Verſicherung, Bonifikationen abgezogen wer⸗ 
den. Zu der 2progentigen Steuer wird ein Kommunalguſchlag 
von 4 Prozent (bisher 2 Prozent) hinzugeſchlagen. Eine 50pro⸗ 
zentige Ermäßigung wird bei dem Umſatz von Halbfabrikaten ge⸗ 
währt, 8 dieſe Fabrikate von Induſtrieunternehmen erworben 
werden. M Prozent Umſatzſteuer zahlen die mit Lebensmitteln 
erſten Bedarfs und Rohſtoffen für die Inlandsinduſtrie handelnden 
Unternehmen. Unter Großhandel wird der Verkauf von Waren 
jeglicher Art an Kaufleute, Induſtrielle, Staats⸗ und Kommunal- 
unternehmen zwecks Weiterverkauf oder Fortſetzung der Produktion 
verſtanden. Die Veranlagung der Steuer erfolgt in Jahresab⸗ 
ſchnitten. Handelsunterne u e 1. und 2., ſowie Induſtrieunter⸗ 
nehmen 1. bis 5. Kategorie werden monatliche. Raten zahlen, die 
anderen Zahler werden vierteljährlich ein Fünftel der im vorher⸗ 
gegangenen Steuerjahr gezahlten Summe entrichten müſſen. 


Die Grundſteuer. 

Das Finanzminiſterium gibt zur Kenntnis, daß ab 14. Auguſt 
zum Steuerſatz der Grundſteuer für die erſten drei Monate diefes 
Jahres 4 Prozent Strafe im Monatsverhältnis zugezählt werden. 
Der Zahlungstermin dieſer Steuer für das zweite Quartal läuft mit 
dem 31. Auguſt und der Bergünftigungstermin mit dem 14. Sep⸗ 
tember dieſes Jahres ab. 


Das Bierausſchankverbot au Sonn: und Feiertagen. 
Die Großpolniſche Finanzkammer ()Wielko⸗ 
polska Saba Skarbowa) teilt im Anſchluß an feine auch von uns“ 
in der geſtrigen Ausgabe wiedergegebenen Ausführungen über die 
Wiederaufhebung des Bierausſchankverbots an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen dem „Kurjer“ mit, „daß weder ſie, noch irgend 
einer ihrer Abteilungschefs ein Rundſchreiben auf 
eigene Fauſt erlaſſen habe“. Durch dieſe Erklärung wird die 
3 noch verwickelter. Der „Kurjer“ erwartet vom Verbande] 
Gaſtwirte völlige Aufklärung. Wie dieſe auch ausfallen 
Bi die Hauptſache iſt und bleibt doch, daß das Bierausſchank⸗ 
verbot einſtweilen wenigſtens und damit doch hoffentlich auch ein 
für allemal aufgehoben worden iſt. Dafür ſpricht der lebhafte 
Widerſpruch, den das Verbot in allen Kreiſen des Publikums 
gefunden hat. Dafür ſpricht aber auch die wirklich nicht roſige 
Lage, in der ſich der doch zweifellos voll exiſtenzberechtigte 
Gaſtwirteſtand auch vor Erlaß des zwar niemals durch⸗ 
geführten Ausſchankverbots befunden hat. Das letztere geht am 
beſten aus einer Denkſchrift hervor, die eine Abordnung der 
Bromberger Gaſtwirte dem Herrn Wojewoden Grafen Bninski 
in der vergangenen Woche gelegentlich ſeiner Anweſenheit in 
Bromberg überreichte, und deren Ausführungen auf die ſchwie⸗ 
rige Lage des geſamten Gaſtwirtsgewerbes, nicht etwa nur 
des Bromberger, zutreffen: 
In dieſer We . nach der „ er ung Rundſch.“ dar⸗ 
s Gaſtwirtsgewerbe Entſtehung der 
Republt Polen ſchwer > kämpfen habe. Es müßten Steuern 
bezahlt werden, wie ſie in ähnlicher Höhe von keinem ande⸗ 
ren Handels⸗ o der Gewerbezweig gefordert würden. 
u gehören die teuren Handelspatente, enpatente mit 
Kommunalſteuerzuſchlag, die Konſumſteuern, das um 
100 Prozent teurere Licht, 45 rozent Umſatzſteuer, 3114 Pro- 
zent Weinſteuer uſw. Für die kleinſten Übertret rtretungen der Steuer⸗ 
vorſchriften würden ſehr hohe Strafen —— mitunter bis zu 
end Zloty. Dieſe und andere Gründe haben zu einer 
rationen, beſonders in den e 
Toten, mit Tränen wä cht fie ihn e ihn, mit Perlen der Liebe 
Home ſie ſeinen Leib, und als der ſtille Zug über die 
rücke kommt, müſſen die Frauen ſie halten, die allen Stolz 
vergeſſen hat. Vom langen Weinen ſind ihre Augen ent⸗ 
zündet und geſchwollen, ein wohltätiger Nebel verhüllt ihr 
halb, was geſchieht. air an Kopf ſtaut ſich das Volk und 
beharrt in ängſtlichem S e Se großer Name 
bindet alle Zungen. Aber als d Er 4 über ihren 
Häuptern ſchwebt und von „ prunkenden 
ern die goldenen en "eharips leuchten, als 
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entſtellte d debe Stabe des herrlichſten Mannes zum letztenmal 


offenbar wird und Sigfrid auf dem Holz ruht, um in der 
reinigenden Flamme der kleinen, unſchuldigen Ver ehen 
ben Erdenlaufs rei | zu 1 5 als ſelber 


Auftniſtert das Holz, und in 1 5 verworrenen Schat⸗ 
ten züngeln die Flammen und tauchen die Eiſenmänner 
um ſie herum in ein ſchauriges Licht. Von ihren e 
und den beſtürzten Nibelungen umgeben ſtarrt Chriem⸗ 
hild aus ihrem Seſſel in die Glut, die immer höher empor⸗ 
lodert und aus den Bahrtüchern ſprühende Fetzen reißt. 
Die Bahre ſenkt ſich unmerklich und verſchwindet langſam 
in dem N cg ſchlingen ſich die Flam⸗ 
men um zerſtörte Leben, ſtöhnend krampft das ge⸗ 
marterte Weib die Sände um den Stuhl, als erdrücke ſie 
re, 


ie Se auf fli 
Bad Hier ha 7 1 

Toten 
linder hält aa i vor der 1 Sie hebt das Auge 
zu den Flammen und murmelt Worte, die niemand ver⸗ 
ſieht aber der Irrſinn, der aus ihren Blicken funkelt, ver⸗ 
rät ihren Inhalt. Der Atem ſtockt denen, die es fehen, 
alle Füße ſind gelähmt; Gunther will zu ihr hin, ihr in 
den Zügel fallen, aber des Kanzlers Fauſt klammert ſich 
wie ein Eiſenband um ſeinen Arm, und die kranke Königin 
ſtößt dem ſchäumenden, ſattelloſen Pferd ihren Dolch ſpor⸗ 
nend in die Weichen und verſchwindet mit raſendem 
Sprung in der Glut. 


den Hufen durch die 
chen dunkle Locken um 


»ofener Tageblatt. 
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SETTING EEG en ea Saga um etwa 40 Prozent geführt. Überhaupt könnten die 
Lokale im allgemeinen ſich nicht weiterentwickeln, ſondern nur 
begetieren. 


Weiterhin iſt in der Schrift von den Verdienſten die 


Rede, die ſich auch das Gaſtwirtsgewerbe in den ſchweren Zeiten 
um den Staat erworben hat, und es wird in Anbetracht des 
Ausſchankverbotes für Bier und Alkohol an Sonn⸗ und Feiertagen 
die 582094 aufgeworfen: warum ſollen 60 000 Unternehmen ruiniert 
und 250 000 Arbeitnehmer brotlos gemacht werden? Wer erſetzt 
den ſehr großen materiellen Schaden den Reitaurateuren? Etwa 
75 Prozent der Gaſtwirte ſind nicht in der Lage, ſich im Falle des 
Ruins ihrer Betriebe neue Erwerbsmöglichkeiten zu ſchaffen. Der 
Alkoholverbrauch iſt im Vergleich zur Vorkriegszeit um etwa 
35 Prozent geſunken und verringert ſich auch weiterhin. Ein zu 
plötzlicher und ſcharfer Kampf gegen den Alkohol iſt für die Gaft⸗ 
wirtsbetriebe verderblich. Ein langſames Vorgehen dagegen in 
Zuſammenarbeit mit den Berufsorganiſationen der Reſtaurateure 
ermöglicht die Liquidierung vieler Reſtaurationen, ohne daß dem 
1 oder der Volksgemeinſchaft überhaupt Schaden zugefügt 


* Schluß wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß der Woje⸗ 
wode ſich für die Wünſche der Gaſtwirte einſetzen und zur Ab⸗ 
änderung der erlajjenen Geſetze mit beitragen wird. 


X Die Jagd geht auf. Morgen, Sonnabend, beginnt 
worauf nochmals hingewieſen ſei, im Gebiete der Wojewod⸗ 

ſchaft Poſen die Hühnerjagd. Wie aus Jägerkreiſen 
verlautet, ſollen die Völker in dieſem Jahre recht ſtark ſein. 
Weidmannsheil! 

& Eröffnung eines Handelslyzeums in Poſen. Die Kammer 
für Handel und Induſtrie in Poſen eröffnet am 1. Oktober 1925 ein 
öffentliches Handelslyzeum mit zweijährigem Kurſus. Es wird im 
Einklang mit dem durch das Kultusminiſterium beſtimmten Lehr⸗ 
und Unterrichtsprogramm geleitet werden. Die Anmeldungen haben 
am 20. d. Mts. begonnen und werden vormittags von 9—1 Uhr in 
der Kammer für Handel und Induſtrie in Poſen Aleje Marcinkows kiego 3, 
1 Tr. entgegengenommen. Im Lyzeum wird die Jugend beiderlei 
Geſchlechts angenommen, die im n Belle der beendeten 6 Gymnaſialklaſſen. 
des ganz abſolvierten Lyzeums, der ganz abſol vierten Gewerbeſchule aus 
dem ehem. preuß. Teilgebiet bzw. einer genügenden wiſſenſchaftlichen 
Vorbereitung iſt. Das Schulgeld beträgt 25 21 monatlich, die ein⸗ 
malige Einſchreibegebühr 5 21. Für ärmere Schüler find gewiſſe Er⸗ 
leichterungen vorgeſehen. Bei der Anmeldung find. zu hinterlegen: 

die 3 das Schulzeugnis und die Einſchreibegebühr 
von 5 2 


geachtt. 


Sek en, die in der er Zeit . bezahlt w werden, wer⸗ 
den = 7. 2 vom Zahlun ene an ee Diejer Beſchluß 
dem 1. Juni 1925 in ft getreten. 


4 Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen Freitags⸗ 
man — fi bei ſtarker Warenzufuhr und gegenüber 
dem letzten Markte etwas gedrückten Preiſen ein lebhafter Verkehr. 
Es wurden 3 für * Pfund Landbutter 2.50 — 2.70 zi, für 
Tafelbutter 2 a, für die Mandel Eier 1.80—1.90 L. für 
das Pfund Quark 50 gr, für das Pfund Kartoffeln 5 gr, für das 
Pfund Blaubeeren 50 gr, Preißelbeeren 50 gr, Brombeeren 40 gr, 
Birnen 15—50 gr, Aepfel 20—50 gr. Pfifferlinge 50—60 gr, Pilze 
35—40 gr 25—30. gr, ne Bohnen 
20 gr, für den Kopf 
25 gr, 3 20—30 gr, M den 


nge 30 gr, Reineclauden 40 gr, das Bund Zwiebeln © gr. alte 
80805 das Pfund 40—5) gr, Sauerampfer 80 gr 
60 gr, eine Zitrone 15—20 gr, das Pfund „ Bohnen 40 gr, 
Erbſen 35 gr. das Bund Sellerie 25 gr. Auf 5 
zahlte man für ein Pfund Speck 1.40— 1.50 21, für ein Pfd. Schweine 
fleiſch 0.90— 1.40 21, für ein Pfd. nn 6.90 1.40 zi, für Kalbe 
fleiſch 0.70—1.20 21, für 0.70—1 l. dem 
Geflügelmarkt koſtete eine magere Gans 6—7 21. eine Ente 2.50— 4 zi, 
ein Huhn 1.50— 3.50 2, ein Paar Tauben 1.50 —1.60 zi. Auf dem 
— iſchmarkte notierten Aale mit 1.90 z& te mit 1.50 bis 
60 21. leie mit 1.50 21. ee 1 en zit, Weißſiſche mit 50—70 gr, 
Krebſe die Mandel von 0.90— 


Der Tronjer Tronjer preßt d den tobenden König gewaltig an 


ſeine Bruſt und ihn, während der Lärm des Belts 
wie Donnergrollen über den Platz fegt, ſelbſt im e 


durchſchauert. 
Das andere Buch. 

Der Kanzler ſitzt in Tronje und lauſcht mit Er. 
ſpanntem Ohr auf den Widerhall der unerhörten Er⸗ 
eigniſſe zu Worms. Tag und Nacht reiten, verreiten feine 
Boten, und indeſſen ſeine Burg ein ungekanntes, geheim 
nisvolles Leben gewinnt, verſinkt das Königsſchloß in be⸗ 
klemmende Stille. Die burgundiſche Welt iſt bis zum 
Grund aufgewühlt und wartet atemlos, mit verſtellter 

he, auf die kommenden Tage, wohl wiſſend, daß ihr 
Schickſal allein mit dem grauſamen, klugen Kopf Hagens 
ſteht und fällt, und läßt mit Scheu und Vertrauen ihrem 
beſten Schwimmer die Freiheit des ganzen Stroms. Je⸗ 
doch die Mutter des Knaben, der jetzt König der Franken 
ſein ſoll und in der Tat beim erſten begeiſternden Anſtoß 


der Erinnerung an Sigfrid gegen alles Herkommen auf 


= Schild gehoben wird, ift in urgunderhand eine mäch⸗ 

Geiſel, und die bedrohliche Erregung in Xanten weicht 
ſchon nach 18 Tagen einer ohnmächigen Klage. Da 
wenden ſich die Dinge ganz abſonderlich. 

Unter dem ungeklärten Druck, der von Oſten kommend 
Volk an Volk weſtwärts treibt und als deſſen Urſache 
ſchließlich Etzels Bild 75 rieſenhafter Verzerrung erſcheint, 
verſuchen die Sachſen, den Tod Sigfrids und den ſich aus 
den Umſtänden von ſelbſt bietenden Hader der verſippten 
Völker auszunutzen und raſch entſchloſſen die von dem 
beſten Helden wie von den Burgunden verlaſſenen Nieder⸗ 
lande zu bedrängen. 
lungenhort pflegen die Geier nicht einzeln zu kreiſen, Lüde⸗ 
gaſt von Dänemark vermeint, die Gelegenheit ebenſo beim 
Schopf zu faſſen — der gejamte Norden gerät in Bewe⸗ 
gung: ein edles Denkmal für die Kraft und das Helden- 
tum des ermordeten Nibelungenkönigs. Am Niederrhein 
aber iſt kein Kopf, der dem heranbrechenden Unheil ge⸗ 
wachſen wäre. Jedoch der Tronjer gewinnt dem Spiel 
ein grimmiges Lachen ab und ſetzt, erhaben über alles 


Recht, jeden fremdländiſchen Boten, deſſen er habhaft wer · 


den kann, in ſeine Verließe. 
Fortſetzung folgt.) 


Über ſolcher Beute wie dem Nibe⸗ 
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Ungarn geboren. 


s. Die Fünfztotyſcheine I. und II. Emiſſion mit dem Datum 
1919 und 1 haben 8 nur bis zum 31. d. Mts. Später 
bis zum 1. März 1926 wird man die alten Fünſzkotyſcheine gegen 
Ro in der Bank Polski und allen ihren Abteilungen umtauſchen 
können. 

s. Beurlaubungen. Stadtpizepräſident Dr. Kiedacz iſt vom 
Urlaub zurück und hat ſeine 3 aufgenommen. 
Stadtpräſident Ratajski ıft bis 24. Auguſt verretſt; ihn vertritt 
Tr. Kiedacz. N 

x Diebſtähle. Geſtohlen wurden: geſtern einer Herrſchaft 
in der Schützenſtr. 26 ein Kollter mit Platinkette, ein Herren⸗ 
Brillantring und ein Trauring mit dem Stempel 985 und dem 
Datum 14. 7. 12 im Geſamtwerte von 2000 21; aus einer Woh⸗ 
nung in der Schuhmacherſtr. 20 ein dunkelblauer Anzug, zwei 
Oberhemden, ein Paar Halbſchuhe, eine ſilberne Herrenuhr und 
ein Nane im Geſamtwerte von 195 2k; einer Beſucherin 
des Jerſitzer Marktes eine Vrieftaſche mit 32 zt; aus einer Woh⸗ 
nung in der ul. Sniadeckich 7 K. Herderſtr.) mittels Einſteigens 
durch ein Fenſter 2 Damen⸗ und 4 Herrenmäntel. 

x Vom Warthehochwaſſer. Der Waſſerſtand der Warthe in 
Poſen betrug heut, Freitag, früh + 2,25 Meter, gegen ＋ 2,38 
Meter geſtern früh. 

x Vom Wetter. Heute. Freitag, früh waren 16 Grad Wärme. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


Sonnabend. den 22. 8.: Ev. Verein junger Männer: 6 Uhr: 
Turnen. 8½ Uhr: Wochenſchlußandacht. 


„Birnbaum, 20. Auguſt. Am 17. d. Mts. iſt, wie der hieſige 
„Stadt⸗ und Landbote“ ſchreibt, nach r Suchen unweit 
eines etwas vom geſchloſſenen Dorfe Radegoſch abliegenden 
Gcehöfts der Landwirt Rudolf Vanſelow tot aufgefunden 
worden. Der Verſtorbene wurde etwa 65 Jahre alt. Er iſt ver⸗ 
mutlich auf das Geſicht gefallen und dabei erſtickt. Gerüchte, daß 
er eines gewaltſamen Todes geſtorben iſt, finden nach erfolgter 
gerichtlicher Leichenſchau keine Beſtätigung. Sein Sohn mußte 
lasten dieſes Monats als Optant das elterliche Grundſtück ver⸗ 
aſſen. 

* Briefen, 18. Auguſt. Zu der Mitteilung über einen Frauen⸗ 
mord im Wallitſcher Walde bringt jetzt die „Br. Zig.“ ſolgende 
Berichtigung: Die Sektion der Leiche ergab nicht die geringſte 
Spur eines Mordes oder einer Gewalttat. Da der Magen vollſtändig 
leer vorgefunden wurde. iſt anzunehmen, daß die unbekannte Frau 
aus Erſchöpfung ſtarb. Vor dem Sterben mußte ſie wohl 
noch gebetet haben, worauf das neben ihr aufgefundene Gebetbuch 
ſchließen läßt. ! 

„Bromberg, 20. Auguſt. Wegen Erſchwindelung einer 
Geldſumme feſtgenommen wurde geſtern ein gewiſſer 
Wladislaus Krajeczyaski, Sedanſtraße 7. Er hatte fi in der 
Abweſenheit des Herrn Alfred Boelitz, Livoniusſtraße 9, dem er 
bekannt war, zu deſſen Frau begeben und ihr mitgeteilt, er wäre von 
ihrem Manne beauftragt. 300 21 abzuholen. Die Frau gab ihm auch 
das Geld. Es ſtellte ſich aber heraus, daß es ſich um einen ganz 
gewöhnlichen Schwindel handelte. 

* Bruß, Kreis Konitz, 17. Auguſt. Mittwoch mittags ſchlug 
der Blitz in die Feldſcheune des Beſitzers Napigtek, die in 
wenigen Minuten eingeäſchert wurde. Sämtliches Getreide, 
mehrere landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte fielen dem 
Brande zum Opfer. r Schaden iſt ſehr groß und nur zum ge⸗ 
ringen Teile durch Verſiche rung gedeckt. 

* Culmſee, 17. uſt. Mit Revolver, Dolch und 
Gummiknüppel: Das iſt nicht etwa der Titel eines Senſa⸗ 
tionsfilms, ſondern in einem Hauſe der Schuhmacherſtraße ſpielte 
ſich ein Theater ab, bei dem dieſe Waffen hervorgeholt wurden. 
Ein Hausbeſiter J. hatte ſich von einem Einwohner für Miete, 
Waſſergeld, Müllabfuhr 300 21 auf ein Jahr im voraus zahlen 
laſſen. Als dem Mieter dann jedoch das Waſſer abgeſperrt wurde, 
11 es großen Krach im Haufe. Andere Hausbewohner miſchten 
ih ein, Gummiknüppel, Revolver und Dolch wurden geholt, und es 
hätte Mord und Totſchlag geben können, wenn nicht die Polizei 

igekommen wäre und die Ruhe wieder hergeſtellt hätte. 

* Goßlershauſen, 20. Auguſt. In der Nacht zum letzten Frei⸗ 
tag wurde hier die Zweigſtelle der Darlehnsbank von 
Einbrechern heimgeſucht. Es gel ihnen, zwei eiſerne 
Geldſpinde aufzubrechen und etwa 350 21 Bargeld zu erbeuten. 
Trotz Polizeihund und energiſcher Unterſuchung hat man der Täter 
ni werden können. Die Spuren führten zur Rhedener 
haue, 


Grätz, 20. Auguſt. In der Nacht zum Sonnabend war 
beim Landwirt Galuſik in Kowalewo Feuer ausgebrochen. 
Die Feuerwehr aus Grätz und Piaskow arbeiteten bis früh an den 
Vöſcharbeiten. — — find Stall und Scheune mit leben⸗ 
dem Inventar, ſowie ganze diesjährige Ernte. 

* Graubenz, 19. Auguſt. Montag mittag ſtürzte der beim 
Teeren des Daches des ſtädtiſchen Schlachth beſchäftigte Dach⸗ 


Utolaus Lenau. | 


Zur 75. Wiederkehr feines Todestages am 22. Auguſt 1925. 
Von Albert Naetz. 
Durch den genialen engliſchen Dichter Lord Byron war in 
den erſten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts eine literariſche 
Modekrankheit auch in Deutſchland epidemiſch geworden, eine 
tiefe, melancholiſche Seelenverſtimmung: der Weltſchmerz. Wie 
der Rie ſe Atlas, glaubte der von dieſer Zeitkrankheit Befallene 
die Leidenswucht der ganzen Menſchheit auf feinen ſchwachen 
Schultern tragen zu müſſen. Wie dieſe Zeitſtimmung den Philo⸗ 
ſophen Arthur Schopenhauer in ſeiner Entwicklung beeinflußte, 
ſo ſpiegelte ſie ſich auch in den Schöpfungen deutſcher Dichter 
wieder. Bei manchen war es allerdings nur Poſe; ſo ſagt Hebbel 
beiſpielsweiſe wohl nicht mit Unrecht bon Heinrich Heine, daß der 
„große Riß“ bei ihm nicht einmal durch die Weſte, geſchweige 
denn durchs Herz gegangen ſei. Der eigentliche Dichter des Welt⸗ 
ſchmerzes in Deutſchland war Nikolaus Lenau, bei dem die 
Zeitſtimmung mit einer unſeligen Naturveranlagung zuſammen⸗ 
fiel. Man hat ihn den deutſchen Byron genannt. 
Nikolaus Niembſch Edler von Strehlenau — wie er eigent⸗ 
lich hieß — wurde am 13. Auguſt 1802 in Eſatad bei Temesvar in 
0 Seine erſten Jugendjahre verlebte er in 
Ofen. Die unglückliche Ehe der Eltern warf tiefe Schatten auf 
ſeine Kindheit. Nach dem frühen Tode des Vaters verheiratete 
ich die Mutter ein zweites Mal und zog nach Tokai. Deutſcher, 
ſlawiſcher, — 1 er Einſchlag im 
ſeine unerquickliche Jugend waren vielleicht ſchuld daran, daß 
er, ſich ſchon in jungen Jahren unbefriedigt, unraſtooll, wie von 
Dämonen gehetzt fühlte. Nach dreijährigem Studium der Philo⸗ 
ſophie in Wien ſattelte er um und ſtudierte in Preßburg ungari⸗ 
ſche Jurisprudenz, verſuchte es dann mit dem landwirt 160 
Studium, wandte ſich darauf in Wien dem Studium der 
Rechtswiſſenſchaft zu, das er 2 mit dem Studium der Medi⸗ 
zin vertauſchte, erſt in Wien, dann in Heidelberg. Einen äußeren 
Abſchluß feiner Studien erreichte er nicht. Von Heidelberg aus 
trat er zu den ſchwäbiſchen Dichtern in Leziehung, be ſonders zu 
Schwab und Kerner. Im Jahre 1829 erbte er ein kleines Ver⸗ 
mögen und beſchloß einige Jahre ſpäter, Amerika, dem 
„Lande der Freiheit“, auszuwandern. Im Todesjahr Goethes 
reiſte er nach Baltimore und von dort in das Innere Nordame⸗ 
rikas, kaufſe ſich am Ohio an, beſuchte die Niagara-Fälle und 
ehrte im folgenden Jahre unbefriedigt und krank der nach 
Europa zurück. Von nun lebte er abwechſelnd in Wien, Iſchl 
und Stuttgart. 
Auch die Liebe brachte 1 nicht Glück Be Basen Nach 
einer ie Jugendliebe und nach Beziehungen zu 
5 ichte, die er bald wieder gelöſt hatte, wurde ihm nach 
er Rückkehr aus Amerika ſeine leidenſchaftliche Liebe zu Sophie 
von Löwenthal, der Frau eines hohen öſterreichiſchen Beamten, 
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BVoſener Wanoßiutt, >= 


deckerlehrling Jan Laskowski aus einer Höhe von fieben Metern auf 
das Steinpflaſter herab und erlitt ſchwere Verletzungen an 
den und Bei 
hatte Geſchäftsleute geſchädigt, indem fie ihnen die Lieferung von Waren 
zu außer billigen Wen verſprach, worauf etwa ein Dutzend Perſonen 
Anzahlungen leiſteten — in Geſamthöhe von mehreren tauſend BI. 
* Nakel, 18. Auguſt. Die hieſigen Fleiſcher bereiteten den 
Hausfrauen zu den beiden letzten Feiertagen eine unan ⸗ 
genehme Überraſchung. In keinem der vielen Fleiſcher⸗ 
läden waren am Freitag Fleiſch und Wurſtwaren erhältlich, un 
alle Hausfrauen mußten mit dem leeren Körbchen zurückkehren. 
Nach den Feiertagen haben ſich die Läden wieder mit Wurſt⸗ und 
Fleiſchwaren gefüllt Aber welche Überraſchung wartete der Haus⸗ 
frauen? Sie mußten das Pfund ſtatt wie bisher mit 90 gr mit 
1,20 21 bezahlen! un 
* Neutomiſchel, 20. Auguft. Der Vorſtand der Kreis⸗ 
Krankenkafſe teilt mit, daß die Verhandlungen mit den hieſi⸗ 
gen Arzten wegen Abſchluſſes eines neuen Vertrages 
ſich zerſchlagen haben und infolgedeſſen mit dem 16. Auguft d. Is. 
der kontraktloſe Zuſtand eingetreten iſt. Es handelte ſich darum, 
daß der Orts⸗Arzteverband die Forderung ftellte, die Kaffe den 
den neuen Kontrakt nicht mit den einzelnen Arzten des hi n 
Kreiſes, ſondern mit dem Arzteverband Weſtpolens in Poſen ab⸗ 
ſchließen, womit ſich die Kaſſe im Einkſang mit den Weiſungen des 
Bezirksverbandes der Krankenkaſſe in Poſen, zu dem die Kaſſe ge ⸗ 
ſetzlich gehört, aus grundſätzlichen Gründen nicht einverſtanden er⸗ 
klären konnte. Es liegt alſo kein Arzte⸗Streik zwecks Erlangung 
höherer Sätze für ärztliche Bemühungen vor. Wäßrend des 
kontraktloſen Zuſtandes werden die Kaſſenmitglieder von den 
Arzten nur gegen ſofortige Bezahlung behandelt, und zwar wird 
gefordert für eine Beratung 5 1, für einen Beſuch 10 21. i 
* Neutsmiſchel, 17. Auguſt. Bei dem ſchweren Gewitter in 
der Nacht zum Mittwoch ſchlug der Blitz in einen Ge⸗ 
treideſchober des Landwirts Zerbe in Friedenswalde. 
Etwa 10 Fuhren Korn wurden ein Raub der Flammen. In 
Witomiſchel brannte infolge Ver das Wohnhaus des 
Landwirts Nowa! nieder, und in Königsfelde wurde ein 
Stall des Landwirts Koſak eingeäſchert. 
* Punitz, 20. Auguſt. Die drei neuen Klangſtahl⸗ 
glocken der evangeliſchen Kirche ſind am Freitag voriger 
Woche auf den Turm gezogen und vergangenen Sonntag durch 
feierlichen Gottesdienſt ihrer Beſtimmung übergeben worden. Die 
Glocken ſind aus der Gießerei von Schilling und Lattermann in 
Apolda bezogen worden und tragen als Inſchrift die Worte aus 
dem 2. Korintherbriefe: „Als die Unbekannten und doch belannt; 
als die Sterbenden, und ſiehe, wir leben; als die Traurigen, aber 
allezeit fröhlich; als die Armen, aber die doch viele reich machen; 
als die nichts inne haben, und doch alles haben“. Zur das Nel 
rung der Feier trugen Geſänge des Kirchenchors bei. Das feſtlich 
geſchmückte Gotteshaus war zahlreich beſucht. ae 
“ Raveitich, 19, August. Unter der Uberſchrift „Die Ge⸗ 
häſſigkeit nimmt fein Ende“ ſchreibt die „Raw. Ztg.“ in 
ihrer Nr. 189 folgendes: „Nachdem die Mehrzahl der Optanten 
ihre alte Heimat verlaſſen haben, ſtellen ſich gewiſſe Elemente 
. nun auch den wohnſitzberechtigten Staatsbürgern deut⸗ 
ſcher Nationalität etwas am Zeuge zu flicken. Man erinnert ſich 
der Sudeleien, mit denen man ſeinerzeit den hier wohnhaften 
Juden ihre Häuſer „verziert“, und hofft nun, mit ähnlichen 
Schmutzereien auch die noch hier gebliebenen T Deutſchen 
hinausekeln zu können. Neuerdings haben es die ierfinlen 
auf hieſige deutſche Fleiſchermeiſter abgeſehen; fie „verſchönern“ 
deren Häuſerfronten mit entſprechenden Inſchriften oder ſtreichen 
ſie mit einem blutartigen Farbſtoff an — entweder aus Konkur⸗ 
renzneid oder um des höheren Zweckes wegen: Zur Verteidigung 
des Glaubens und des Vaterlandes. Das Ziel dieſes Treibens iſt 
schließlich immer eines: Hinaus mit Euch, damit Platz wird für 
andere „Berechtigte“! Solchen Fanatikern von Duldſamkeit, 
Nächſtenliebe und friedlichem Nebeneinanderleben der Nationali⸗ 
täten zu predigen, wäre verlorene Liebesmühe. Dieſe Zeilen rich ⸗ 
ten ſich darum nur an die Mehrzahl unſerer polniſchen Mitbürger, 
denen anſtändige Geſinnung zuzutrauen iſt. Dieſe bien 
wir im Verein mit den Hütern der Ordnung, auf die Exzeſſe un⸗ 
vernünftiger Elemente Acht zu geben und ihr ſchändliches Treiben 
zur Anzeige zu bringen. Es muß doch einmal gelingen, jold’ 
einen Dreckfinken zur Strecke zu bringen, wenn der einen gehöri⸗ 
gen Denkzettel kriegt, werden ſich ſeine Kumpanen Witz kaufen.“ 
* Schubin, 11. Auguſt. Ein ſchweres Schadenfeuer 
wütete vergangene Nacht im Dorfe Chomentowo hieſigen Kreiſes. 
Auf bisher noch unaufgeflärte Weiſe brach auf dem Gehöft des 
Beſitzers Kaſimir Plazak Feuer aus, das ſämtliche Wirtſchafts⸗ 
gebäude mit faſt der geſ Ernte, lebendem und totem Inven⸗ 
tar vernichtete. Der iſt ſehr groß und nur zum Teil 


durch Verſicherung . 5 
Thorn, 18. Beim Baden in einer Lehmgrube 
der Dampfziegelei R ertrank der Arbeiter Jögef Lewan⸗ 


Vergebens fuchte er ſich von ihr zu laſen, unter 
2 


zum Verhängnis. 
anderem, 


Sophies willen löſte er dieſe Ve b 

Nu 5 beſchleunigte ſeinen völligen ſeeliſchen Zuſammen⸗ 
bruch. Im re 1844 verfiel er in unheilbaren Wahnſinn und 
wurde nach ſechsjährigem Aufenthalt in der Irrenanſtalt Ober⸗ 


Döbling bei Wien am 22. Auguſt 1850 durch den Tod von feinen 
Leiden erlöſt. \ j 

Lenaus Bedeutung bezußt in feiner Lyrik. Sie iſt ſchwer⸗ 
flüſſig; ihren Grundton bilden unbefriedigte Sehnſucht, Schmerz 
über die Unzulänglichkeit alles menſchlichen reg und die 


Ungewißheit der menſchlichen ſale, gnation. 
Wohl am ſchönſten von ſei rein lpriſchen Gedichten ſind die arme 
2 ae und die Wie („Weil auf mir, du feng 
Auge“). d ihm gelungen. Bilder] Gre 


Auch . Balladen fin 
aus dem ungariſchen Volksleben („Die drei Zigeuner”, 
Heideſchenke“, „Die Werbung“), Erinnerungen an Amerika 45 i 
drei Indianer“), Aller i (Polenlieder“); am bekann- 
teteſten iſt fein „Poſtillion“, den in Deutſchland wohl jedes Schul⸗ 
ind noch heute lernen muß. 


Auch verſchiedene größere epiſch⸗lyriſche Di n 
Lenau S So — ſein ee * 
der ewige Jude, den Stoff zu 

ment gebliebene „Don Juan“, 
Helden nach der großen Liebe eines edlen ibes behandelt, iſt 
ihm Erlebnisitoff. sgleichen lieferte ihm die Geſchichte der 
Märttzrer feiner Stimmung entſpr Vo die er in 
wei Epen („Sabonarola” und „Die Albigenſer“) bearbeitet hat. 


m Selbſtmord des He endet, iſt 

lung eigener Seelenkämpfe. u 

Kür; eine N du i „ 

Fauſt“ 2 N San. I. * n 
f 


g alls eine L 


ſchiedenen deut ü 
11 nen utſchen Bm 


Be Hebbel empfunden. Er ſagte, Lenau fer ni 


darin beſtanden, daß u 
Ben de ee 
geheuren a itte der te dau 

man ſich eine Melancholie ohne Ende eher gefallen laffen könne. 


Büchertiſch. 


—e Die wilden Indianer der fühamerlfani Bam 

faft ganz unbekannt ec wähtend bie Ba 1 
rikas ſeit mehr als einem Jahrhundert in aller Munde ſind und 
ben, Daß Die bekannte Brodhausiemenfung „Meilen und Yen 
e nn a n 

re ZA ſoeben erſchienenen 81. Gan be tele der 


5 Hän⸗ 
Beinen. — Eine Schwindlerin wurde hier ſeſtgenommen. Hochwaſſ 


i Dichten Auch de 
ee 


ein „Kauft“, der mit Goethes „Fauſt“ weni, i at und 
MR e 1585 Se auf r mit Go Fauſt gemeinſam und] Din 


werden wird. m} ſtim 


auf der lichen 


dowski. Er hinterläßt eine Frau mit zwei Meinen Kindern. — 
Vor einigen Wochen brach, wie erinnerlich, bei dem gewaltigen 
Hwaſſer der Weichſeldamm bei Scharnau und große 
Strecken Ackerland wurden überſchwemmt. Die Bruchſtelle 
iſt bisher aber noch nicht zugeſchüttet worden, und bei dem 
jetzigen 8 ergoſſen ſich wieder die Fluten in die niedrig 
gelegenen reien und überſchwemmten zum zweiten 
Male die Kartoffelfelder. 5 


Aus Kongreßpolen und Galizien. a 

„ Lodz, 20. Auguſt. Er mordet aufgefunden wurde 
am Sonnabend in ihrer Wohnung die 76jährige Marja Pawez⸗ 
den Betrieb einer Drehmangel er⸗ 
nährte. Es wurde feſtgeſtellt, daß die P. wahrſcheinlich Gäſte er⸗ 
wartet hat. worauf getroffene ereitungen ſchließen lichen, 
und daß ſie kurz vor ihrer Ermordung eine Lampe geputzt haite. 
Man fand keine Anzeichen dafür, daß der Mord aus Raubgründen 


begangen wurde. 
Sport und Spiel. 


Warta— T. K. S. T. K. S., der in der diesjährigen Meiſter⸗ 
ſchaft „Warta“ jo gefährlich zu werden drohte, wird zum Freund⸗ 
ſchaftsſpiel am Sonntag antreten. Das letzte Freundſchaftsſpiel 
fand im vorigen Jahre in Thorn ſtatt und brachte „Warta” eine 
Niederlage von 4:1. T. K. S. wird für die verlorenen Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiele Revanche nehmen wollen, jo daß das Spiel ſehr inter- 
eſſant werden dürfte. Wahrſcheinlich wird es nach den neuen Ab⸗ 
ſeitsregeln geführt werden, die das läſtige Abſeitsſtellen faſt gans 
ausſchalten und das Spiel bedeutend intereſſanter geſtalten. Der 
Anfang iſt auf 4 Uhr angefekt. Die Preiſe jind ermäßigt. 

Beim Sportfeſt in Oslo wurde Dr. Peltzer im 500-Meterstauf 
vom Amerikaner Stevenſon mit einer Zeitdifferenz von drei Fünf⸗ 
tel Sekunden geſchlagen. Die Niederlage kam recht unerwartet. 
Stevenſon wird beim Sportfeſt des D. S. C. in Berlin, das am 
13. September ftattfindet, wieder gegen Peltzer ſtarten. 

Der deutſche Hürdenmeiſter Troßbach hat ſich zur Aufgabe ge⸗ 
ſtellt, einen neuen Weltrekord zu ſchaffen. Am vergangenen Sonn⸗ 
tag iſt er bei den Frankfurter Kämpfen über 110 Meter Hürden 
14,6 Sekunden und 14,5 Sekunden gelaufen. Er unterbot alſo 
den Weltrekord um zwei Zehntel bw. drei Zehntel Sekunden. 
Seine Leiſtungen können nicht als Weltrekord regiſtriert werden, 
da er bei beiden Läufen je eine Hürde umriß. . Ri 

Das Städtewettſpiel Berlin — Hamburg endete mit einem über⸗ 
legenen Siege Hamburgs, das nicht weniger als 7 Tore gegen ein 
Tor auf der Gegenſeite buchen konnte. Unter den Hamburgern 
ragten Harder und Halvorſen beſonders hervor. 

Der Oslo⸗Pokal wurde von dem Be lan Moldenhauer gegen 
den Amerikaner Botsford, der mit 4:6, 6:3 und 6:2 geſchlagen 
wurde, gewonnen. 


czynakowa, die ſich durch 


Nadiokalender. 


Nundfunkprogramm für Sonnabend, den 22. Auguſt 
Berlin, 505 Meter Abends 9 Uhr: Die Hafen in der Haſen⸗ 
heide. 10.30—12 Uhr: Tanzmuſik. Re 
Breslau, 418 Meter. Abends 8.30 Uhr: Heitere Künftleripieie. 
Königsberg, 463 Meter. 8 Uhr: Konzertabend. g 
Münſter, 410 Meter Abends 8.30 Uhr: Ein Abend am Rhein 


I 


für Monat Sepiember 
werden von allen Postämtern, 
unseren Agenturen und von der 
Geschäftsstelle in Poznan, 


. — ( — 
„Posener Tageblatt“ 


Indianern beſchäftigt. Der argentiniſche General berichtet in 


Um dem Bande, der den Titel trägt „Die letzten wilden Indianer der 
bald wieder. Seine Pa 


mpa" (geb. Mf. 2,50, in Ganzleinen Mk. 3.20), über jeine aben⸗ 
teuerlichen Erlebniſſe bei den Rankelen, einem der Hauptſtämme der 
Pampaindianer. Profeſſor Dr. Walter von Hauff, der ſelbſt Ar⸗ 
gentinien aus eigener langjähriger 2 kennt, hat ſich 
durch die geſchickte Bearbeitung des nur ſpaniſch vorliegenden Ori⸗ 
inalwerks von Manſilla ein großes Verdienſt um Volt und 
ugend erworben. Noch in den 70er Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts waren die Indianer die Herren der endloſen Steppen, 
auf denen heute der fleibige Farmer reiche Ernten einheimſt. 
des Reichtums der Natur waren die damaligen Bewohner 
Teufel, die den Segen der Arbeit zu ſpät erſt erkannten; fie 
ſtellten die ungebundene Freiheit des Lebens am höchſten. Als 
nzoffigier hatte Manſilla die ſchwierige Aufgabe, die wilden 
Reiter der Pampa zum ſeßhaften n zu verlocken. Er mußte 
ſehr diplomatiſch zu Werke gehen, da die argentiniſche Regierung 
im zu dem in Nordamerika beliebten Ausrot⸗ 
tungsverfahren mit den ungebärdigen Söhnen der Pampa mög⸗ 
lichſt ſchonend umgehen wollte. Es iſt ſehr intereſſant, einen Ein⸗ 
blick in das nun erloſchene abenteuerliche Indianerleben zu tun. 
Das Buch meldet von merkwürdigen Anſchauungen und rohen 


— Das Wiener Abkummen. Durch die Maßnahmen der 
polniſchen Regierung und die Gegenmaßnahmen der deutſchen 
Regierung iſt die allgemeine Aufmerkſamkeit auf das Schickſal 
der Optanten gelenkt worden. Die in Frage kommenden geſetz⸗ 
Beſtimmungen find den meiſten unbekannt. Unter dieſen 
Umſtänden kann es beſonders begrüßt werden, daß der mit den 
Verhältniſſen auf das Beſte vertraute Rechtsanwalt Dr. Berthold 
Haaſe beim Kammergericht in Berlin in Carl Neymanns Ver⸗ 
lag eine „Der deutfi lIniſche Staatsvertrag über Staats⸗ 
Se W und Optionsfragen“ hat erſcheinen laſſen. Die 

rift beſpricht eingehend die Rechte und Pflichten der Optanten 
und wird nicht nur den Verwaltungsbehörden, Gerichten und 
Rechtsanwälten, ſondern infolge ihrer gemeinverſtändlichen Dar⸗ 
ſtellung auch den von dem el der Staatsangehörigkeit Be⸗ 
troffenen eine raſche und zuverläſſige Orientierung ermöglichen. 

— — — — 


—# Pofener Tagebſalt &— 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Taaeblattes. 
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Erhabene Vernunft, lichthelle Tochter 

Des göttlichen Hauptes, weiſe Gründerin 

Des Weltgebäudes, Führerin der Sterne, 
Wer biſt du denn, wenn du, dem tollen Roß 
Des Aberwitzes an den Schweif gebunden, 
Ohnmächtig rufend, mit dem Trunkenen 
Dich ſehend in den Abgrund ſtürzen mußt! 
Friedrich v. Schiller. 
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Dr. Dietrichs Brief aus der Sommerſriſche. 


Skigge von Anſelma Heine. 


St. E. 198. II. 18. Auguſt. 
Lieber Freund, es ſind keine kabbaliſti Zeichen, mit de 
ich den Sf diese Biete schul 12 Die Bebe meine 
uherguzi eingewirkt. Seit drei Wochen hier einen 
nen, . Salon mit zwei bequemen a3 von grau⸗ 
geripptem Samt. Meine hübſche junge Wirtin bereitet mir abends 
auf dem emem mein ; 8 eine ganze Reihe 
we: ver, nicht groß, es iſt wahr, aber durch einen fenſter⸗ 
den man bei als 
benutzen kann. Bei ſchönem Weter liege ich funbenking auf ber 
oßen blumigen Wieſe, auf der, ganz Frei unſer Hotel ſteht. Oder! 
Ae in en ger Malen n der Kürbiſſe 
1 1 zum Diner oder der weidenden Biege 
Den ihr Jüngstes l ich aß der £ . 3 2 
I en 1 
ride und Pilze, gang & Ser. ben ich bade ug Bei 
Regen nicht i te en 
im 8 
daß Ai gangen Hotel weder noch be» 
datz kaum je ein — ch . 
wurf Du mein derſtehen. BR 
Wer mir diefes Paradies entdeckt hat? we: ickt vom 
— Bnriebanft ade e an einer 3 
3 — 3 Mafate. Rem 
13 Kino hat ein armer Privatdozent lein 
Selb. fühle mich angeſtarrt, wende mich um — — — 
Wilhelm ars dem — — ne guten . 
ren, feine blanlen ſein breiter Mund. Über dieſem ber- 
Dauten Kopfe aber ſctht ein grauer ut; unt 
2000 Me 
er meinen 
. 
— draußen im Freien. 
Acht einmal die geben? 
Duft hat meine 3 getroffen 
— 1 führte: 
Der im ngraben. 
Neiſe. die Wi ſich eben 
Deine Sorte? ; Er nickte 
91 = be 3 
wonmen hatte! u er h 
gen.” fagke Wilhelm. geb 
Hauptmann follten a 
ab ſich von meiner Frau pflegen 
der 8 
bunte ich urir die Suche mal. 
Wir fuhren dom Stettiner 
Aang. dann quer Kiefernwald m. 
g en bab öffnete 
—— Ane Hine 1515 
pl en, ber sich 1 i 
Du, was die Buchſtaben K a . eee 
Wohne in einem i 
Stettiner Bahn und bin 
— — 
: Meine 
tenetui, mein fbernes Tri 
— ae onen 
berweigert er die Annahme ag Fi 
—— . „Es * zu, und der 215 uptmann 
* gut zu ir. u 5 m au 
. Abends ders Berkin. „Du Bar 
felgen, wintt mir ne 1585 Be I Ge 92 
m 
— 55 und verſucht auf berlin iſch einen en Se EL 
len 3 83 lebe ich Pauſe. — 5581 
Aitometer bin ich von Berlin entfernt, und doch glaube ** 
memals fo weit weg efen zu fein. Ge kommt beim Reifen 
da wohl mehr auf das etjein an als auf das Dortſein. 
Heute regnet es. Da fitze ich in meinem grauen Salönchen, 
uche meine alte Sorte Tabal und ſehe dem zu, der die 
Bee in die Moofe eg ich 
ange Ba K eine berät fpe, die zum Nenges 
eee hu ec er meal g 12 1 
‚Die ſchen haben mir 5 are Hi it mi 
Allein. Sa . mir — K we ba er 
Woche bin ich wieder in Berlin 


mich! 
8 Dein Dietrich. 


Der hartnäckige Liebhaber. 
Von Karl Ettlinger. 
Mein Freund Oskar iſt auf eine ebenſo tragiſche wie humo⸗ 
deitiſche Art ume Leben gekommen. Ich ie 14 u vor 7 
ange, luſtigen Ende zurückdatieren, um die Geschichte zu er⸗ 
zahlen: 


Am 16, Februar lam Oskar ganz aufgeregt auf meine Bude 
geſtürmt. Sein ſchwarzer ſteifer Hut u 5 5 kräftigen „Ein⸗ 
Merch auf, ſein Mantel war mit Staub bedeckt. „Ich bin ber⸗ 

bt!“ fceie er. „Werliebt bis über die Ohren!“ 


5 „Das will bei Deiner Ohren was heilen! Und in wen?“ 


3 

8 

92 

ſehen! 
. 


seen] auf dem Schlachtſelde von 


Und 
ſchrieben.“ 


auf einen in der Ede 


„Laß Dir Berichten. e 
einmal fällt mir ein Blumentopf auf den Kopf. Keiner von den 
kleinen, ſondern ein ausgewachſener. Aus dem dritten Stock. Ich 
empor und erblicke einen entzückenden Rotkopf. Sie lachte 
bit. Und nun 1 zwar mein Hut hin und mein Mantel 
muß in die chemiſche e und ich habe ein Loch im Kopf, 
aber ich bin verliebt, verliebt — — * 

Er nahm ſeinen Hut ab. Wirklich ein recht anſtändiges Loch. 
„Du ſollteſt zum Arzt gehen,“ riet ich. 
„Dazu habe ich keine Zeit. Ich muß den Rotkopf wieder⸗ 


Er lief davon. Drei Tage ſpäter kam er wieder. Kläglich 

hinkend und den Rücken mit der Hand reibend. Aber ſeine Augen 

ſtrahlten. „Ich io > wiedergeſehen. Sie ſchaute wundervoll 

aus. Ein Br es Weib!“ — „ ſchauſt weniger wundervoll 
e 


aus, mein Lieber.“ 

„Ich wal Alſo ich gehe im Engliſchen Garten 
agieren, auf einmal höre ich hinter mir das Traben eines 
8. Ich wende den Kopf: ſie iſt es. „Göttin,“ wollte ich 
ausrufen, da hatte ſie mich auch ſchon überritten. Das verflixte 
Pferd muß is beſchlagen geweſen ſein. Ein Tritt mit dem 
Huf ins Rückgrat, ein zweiter ins rechte Bein. Ich glaube, daß 
es gebrochen iſt. Aber ſchön iſt fiel Venus iſt eine Tantippe 
gegen fie. 30 ruhe nicht, ehe ich ihr zu Füßen gelegen habe.“ — 
5 denke, das hätteſt Du bereits.“ — „Höhne nicht, der Rotkopf 
wird meine Arche oder e ee ehen hieß. 855 —2 
Dage verfloſſen, bis mein ar wieder n ließ. ahnte 
bei meln Unze nichts Gutes. Sein Geſicht war zerkratzt, die 

Hände bluteten, die Hoſenbeine hingen in Fetzen herab. 


a 


ich wei 


da 
11 — Er muß ein ſehr 


Vergebens bat ich ihn, dieſe mörderiſche Liebe aus ſeinem 
auszurotten. Er wurde böſe und behauptete, aus mir 

e Neid. Da gab ich die Hoffnung auf. 

An ſeinem Todestage begepmete mir Oskar auf dem Odeon⸗ 

Die Kaum hatte ich ba wiedererkannt. Um den Kopf 

außerdem 


He 
ſpr 


ſein re 2 Arm baumelte kraftlos hin und 
er 2 

1 rief ich entſetzt, „deklagenswerter Menſch, 
3 * 


au 
lächelte gutmütig. „Beklagenswert? Selig bin ich, über- 

ſelig! Denke Dir, ich habe fte wiedergeſehen.“ 

„Das hab ich mir gleich N 

„Am Bahnhof war's. Bahnſteig III. Wo der Wiener Schnell⸗ 


, 


— einläuft. ch ſtand da und ſah nur fie, die Göttin. Auf ein- 


ing zur Seite. Ein Automobil ſauſte dicht an mir 
5 ah aufſah, war Oskar nicht mehr. Er Gi aus- 
Ich folgte mit den Blicken dem Automobil und bemerkte, 
Tate etwas Rötliches herausragte. Ob es ein 
i me 


ieh ſich auf dieſe Entfernung nicht 


der Strom. 
Am Rhein geſchrieboen. 
— Ar Uberfließend 


unermüdlich in ein unergründlich Meer, 
aus den weiten Landen her 


deine er me und 1 
nehmend, end as grüne 2 
Baum und Blume, Brot und Saft der Reben, 


Be, 20 
n 
2 tg 


alles Erdreich ſteht in deiner 

uud de Fazer in den Han Gelinben, 
Waſſer oben, in 7 
alle n 


tief, in glaubensloſer Zeit, 
daß die A plötzlich unt nen, 
wenn die Gottheit wir in dir erkennen 
tobend in jehovalichem Zorn. 
.. Doch dann öffneft du des Segens Horn 
daß wir dich mit alten Pſalmen loben, 
— von kn „ 
a 
älteſter der Götter, Beine Nut, 
die in ewigem Wandel ru 


Will Beiper. 


Drei ſonderbare Kä 


Waterloo. 


Aus dem Frangöfiſchen von Marie Nie ben. 
(Nachdruck verboten.) 
Die folgende Geſchichte, die eine Pariſer Zeitung 
veröffentlicht, zeigt, ſich die 3 auch über 
89 N VBundesgenoſſen. te Engländer, gern 
uſtig machen. 8 
Ein nt: kam eines Tages auf das Schlachtfeld von 
Waterloo kehrte in ein einſam 4 Wirtshaus ein. 
„Guten Tag, Madame,“ Wirtsfrau an. 
„Ihr Diener, mein Herr, was wünſchen Sie? 
er A bier, wo die große Schlacht von Waterloo ſtattge⸗ 
— 
= dienen, mein Herr, das iſt hier. 
, ſehr gut! Haben Sie geſehen die Schlacht, Madame? 
„Ja, mein Herr!“ 7 
„Da werden Sie wohl Angſt ausgeſtanden haben. Haben Sie 
geiehen den General Gnaiſenow?“ 
„O ja, er iſt hier ſogar in dieſem Zimmer 
„Was? Der große General Gnaifenow iſt hier n? 
ne hier getan der grobe General Gnaiſenow? 
1 er hier getan hat? Er hat — ich weiß es beinahe 
mehr — ah, jeßt erinnere ich mich, er hat einen Rapport ge⸗ 


a ieben den Rapport? 
„ mein Herr.“ Dabei zeigte die Wirtsfrau 
i den alten Tiſch. 
ie, auf dieſem Tiſch?“ 

Ja, hier auf dieſem Tiſch.“ 

„Was, auf dieſem 15 hat geſchrieben der große General 
Gnaifenow einen Rapport!“ 

„Ja, mein Herr!“ 5 

„Was koſtet der Tiſch, Madame?“ 
Ich denle doch nicht, daß Sie den 


er 


eſen.“ 


Eher 


„Was der Tiſch koſtet? 
Tiſch Neu. wollen?“ 


„Gewih, Madame, ich wil kaufen dieſen Tifc, . 
Dis lle mein der 14 E e e, Ik Dim 


Ich gehe durch die Amalienſtraße, auf 


Be ſeft⸗ gut! — — ſehr gut 


fi Sehnde 
ehande 
kein V 5 
er es durch! „Na, vielleicht bringt er mich 


Dunkeln, und die Mutter verſuchte alles, um 
„ 


dann iſt immer ein Engel bei Dir.“ — 
du nicht den Engel mitnehmen und lieber 


nn 


wortete er, „bevor ich zu Dir kam, bohrte ich ein 


| Süss an Preſſe“: Chineſiſcher Hu 
die 


„Madame, Sie müſſen verkaufen den Tiſch, ich will haben ihn. 
Was koſtet der Tiſch?“ 

„Nun ja, wenn Sie durchaus wollen. Fünfhundert Frank.“ 

„O köſtlich, ſehr billig der Preis. Hier, Madame, fünfhundert 
Frank. Der Tiſch iſt mein. Bringen Sie ihn an meine Kutſche.“ 

Er gab der Wirtin eine Banknote von fünfhundert Frank, 
und der alte, gewöhnliche Tiſch aus Tannenholz wurde auf ſeinen 
Wagen geladen. 

Und der große General Blücher. — Kennen Sie auch den 
großen General Blücher, Madame?“ 

„O, der Bärenbeißer, ja der ſteht noch vor meinen Augen, wie 
er ſich hier aufgehalten hat.“ 

„Und was hat hier getan der große General Blücher?“ 

„Was er hier getan hat? Ich muß mich einmal befinnen — — 
O, jetzt erinnere ich mich, er ſtand vor dieſem Fenſter und ſah 
nach draußen.“ 

„Was: Durch dieſes Fenſter, Madame?“ 

„Ja, mein Herr.“ 

„Sehr gut! Was koſtet das Fenſter, Madame?“ 

„Aber mein Herr, ich kann doch das Fenſter nicht verkaufen!“ 

„Madame, Sie müſſen und Sie ſollen mir verkaufen das 
Fenſter. Ich ſage, Sie müſſen und Sie ſollen!“ 

„Nun, wenn es denn nicht anders ſein kann; 
iſt nichts zu wollen.“ 

„Wie viel Geld fordern Sie für das Fenſter?“ 

„Tauſend Frank, keinen Centime weniger.“ 

„Hier, Madame ſind tauſend Frank, das Fenſter iſt mein, 
und nun laſſen Sie es in meine Kutſche bringen.“ 

Nachdem dies geſchehen, ſpann ſich das Geſpräch weiter fort: 

„Und den Herzog von Wellington, unſeren großen Lord, kennen 
Sie auch dieſen, Madame?“ 

„Nein, daß ich nicht wüßte, mein Herr!“ 

„Was, Sie kennen nicht den Herzog von Wellington, den Feld⸗ 
marſchall der Engländer? 

„O, nun verſtehe ich. Vilainton, kenne ich auch ſehr gut.“ 

„It der Herzog ebenfalls hier geweſen? 

„O ja, mein Herr!“ 

„Und was hier getan der Herzog?“ 

„Das kann ich Ihnen nicht ſo ſagen, mein Herr!“ 

„Und warum können Sie mir das nicht ſagen?“ 

„Man ſagt ſo etwas nicht gerne.“ 

„Ei was! Sie follen und Sie müſſen es mir jagen.“ 

„Nun, wenn Sie es denn durchaus wiſſen wollen — der Lord 


gegen müſſen 


er] war krank, er hatte Leibſchmerzen.“ 
hr gut! 


Und was hat der Lord getan bei feinen Leib⸗ 


PAR I 

Bas er getan hat?“ 

„was der große Feldmarſchall Lord Wellington getan hat.“ 

1 er er iſt einige Male an einen verſchwiegenen Ort ger 
gangen 
n gut! Und wo iſt der Ort? Ich will ſofort fehen den 

„Wie, mein Herr, Sie — —?" 

„Dringen Sie mich zu dem Ort, Madame!“ 

„Ja, wenn Sie es durchaus wünſchen!“ 

Er wurde zu der für ihn ſo merkwürdigen Stelle geführt, 
und dort machte er feinem au, wiederholt mit einem „Sehr 


„Wie teuer iſt der 


1— — 4 
Endlich fragte er van fen Tone: 
Brill, Madame? a Pr 
eneigtheit, dieſes 
e ſcheßlſch nach 95 
ckt * den 1 


feines Handhauſen in A- 


Luſtige Ecke. 
e Mann. „Vom Doktor Müller wollen Sie 
laſſen? Na, hören Sie, dem würde ich 
ertrauen haben, der iſt doch ſo'n leichtſinniger Lebemann. 


auch 
Lieber ſo! Das kleine Madchen fürchtete ſich ſehr im 

ihr del n 
N 
„uch, Mama, Mnmieft 
n are er has Sic. dae 
0 IE e bh eriten Gruben der Nteferbe: 


billig ing aeg Schätzen dabon, die fernerhin eine 


„Nun, gute Nacht, mein Liebling.“ 
dran, are ich jetzt das Licht rg? 


„und 


einen 


find 
Ich 
das 


„Na ja, die Zange, das kann ich noch verſtehen. Wenn 
auch etwas gar ift. Aber der Hammer?“ — „Den — 
ich ſtatt Chloro 


orm.“ 

Scherzfrage. Was iſt ein Schutzmann? Der Schutzmann 
iſt der Mann der Ordnung. Die Ordnung iſt nach Schillers 
„Glocke“ „Die ſegensreiche Himmelstochter.“ Alſo iſt der 
Schutzmann der Schwiegerſohn des Himmels. 

Nicht ſchwerhörig. Mutter (während eines heftigen Ge⸗ 
witters): „Hans, kumm runner von Boden; es dunnert recht 


ſehre!“ — Haus: „Ach. Mudder, das kann ich hier oben 


och höre.“ 

Im Kurort. „Iſt Dein Mann denn noch nicht zur Kur 
eingetroffen?“ „Er kommt nicht, der Arzt hat ihm Schonung 
verordnet.“ 


In Sicherheit. „Biſt Du ſicher, daß die Luft rein tft?” 
flüſterte ſie, während ihr Liebhaber ſie umſchlang. „Ja“, ant⸗ 
Loch in das 
Waſſerrohr. Dein Vater hat es richtig entdeckt und drückt 
nun fo lange ſeinen Finger drauf, bis der Klempner kommt 

or vom Tage. Wir entnehmen der „Münchener 
5 Hier iſt enwas 
für Sie, mein Herr; kaufen Sie das Tier für die Lady. Nur 
Hälfte des Preiſes den er in der Ausſtellung koſten würde. 
Unverfälſchtes königliches Blut aus dem Kaiſerpalaſt zu Peking · 
Mißtrauiſcher Käufer: „Er ſcheint mir aber nicht beſonders 
königlich auszuſehen.“ Hundehändler: „Ihre Augen ſeien 
geſegnet, mein Herr, aber das kommt davon, daß er inkognito iſt.“ 
Lehrer (in der Bibelſtunde das Bild vom Sündenfall 
Adam und Evas zeigend): „Was lehrt uns dieſes Bild?“ — 
Schüler: „Weniger Obſt eſſen!“ 


-—* 2ofener Tagedlutt. >— 


zandel, Sinanzweien, Wirtſchaft, Börjen ee e 
Wertpapiere und Obligationen: 21. Auguſt 20. Auguſt 
h ' 3 eſen, 1 9 15 4% Poſener Pfandbriefe (Vortriegs.) 13.00 ER 

7 Eine ftaatliche Gifenbagu-Bebaraturwerbtätte für Bolnifd- | 608,5 gl. (118) 17.5018, 18-19 franko Warfcjau, Konge Brau- 8 ra ee e 3 42 
Bberſchleſten iſt vor einigen Tagen in Petrowitz bei Nikolai er⸗ gerſte 22, Weizenkleie 11,75; franko Warſchau: Kongr.⸗Hafer 21. 80% delar. Std Po, e ar 2.102,30 2.15 
öffnet worden. Visher wurden die Reparaturen an dem Wagen» | Tendenz mit Ausnahme von Weizen behauptet bei etwas geftei- 5 Pogycgka — ina 0.38 0.37 
park des Kattowitzer Direktionsbezirks fait ausſchließlich noch in] gerten Umſätzen. : 5 \ 3 . y 5 lie 4 
deu wejtoberfchleftichen Werkſtätten beſorgt Der Bau weiterer Metalle. Berlin, 20. Auguſt. Preiſe in deutſcher Mark für] Dantattten: 11 4.00 400 
Reparaturwerkſtätten im Krakauer und ſchleſiſchen Industriegebiet 1 Kg. Elektrolytkupfer bei ſofortiger Zustellung Hamburg, Bre⸗ en Brzemoslomcom il. Em. 7.205 7.25 
von der polniſchen Regierung für die nächſten Jahre vorgeſehen. men oder Rotterdam (für 100 Kg.) 189,70, Ori Hüttenrohzink im | Sant Zw. SpotetYarodt. ..- Kl. Em 3.50 8.50 

3 freien Verkehr 0,44. —0,50%½, Remelted Plalſengint in der übl.] Polski Bank Pandl., Poznan 4. —IX. 3.50 5 
Von den Märkten. Handelsgüte 0,604—0,814, Orig.⸗Hüttenaluminium .98—9proz, | Indnſtrieattſen: 

Auf den polniſchen Holzmärkten ift die Lage unverändert. Auf in Blocks, Barren, gewalzt und gezogen 2,35—2,40, Reinnickel 98— Browar Krotofzynskt l. —v. Em. 1.50 4 5 
der Bromberger Holabörſe vom 13. Auguſt wurden amtlich] 90proz. 3,40—3,50, Antimon Regulus 1,361.38. Gentrala Roinitöm 1.— VIII. 950 TE 
je cbm notiert: Abſchlüſſe kamen zuſtande in kief. Stamm⸗ Edelmetalle. Berlin, 20. August. Silber 900 f. in Barren] Goplana 1.—IIl. m. 500 5 
material (40 und 50 mm ſtark, 4—8 m lang) aus äußerl. ait- und 96,5097, Gold im freien Verkehr pro Gramm 2,8—8,82%, Platin & Hartwig 1 Il. Em .. 5 zur 
Den hg ee blank, rißfrei 14 Doll. fr. Waggon im freien Verkehr pro Gramm 14—14,50. - ne 2 1 . — 
Verladeſtation Parität Biat ſtok, desgl. kief. aſtreine Seiten (20 ändi eur > e os 8 a8: 
und 26 mm ſtark, 2—8 m ri Deals and en bon ern 7 Aus ländiſcher Produktenmarkt. \ Blöino LM. em 0.10 on 
und Fichten (10-20 Fuß lang) U/S: 1.8; Kl. 38,2 Dollar ie Berlin, 20. Auguſt. Getreide⸗ und Olſgaten für 1000 Kilo- | Bozn. Spolte Drzewno VII. Em. —.— 0.40 
Standard frei Waggon Viathſtok. Angeboten waren: Kief. gramm franko Verladeſtation, Mehl und Kleie in Säcken für Bracia Stabrowsch (Zapalti) I. Em. 1.10 1.40 
Tam material, aſt- und beulenfrei, von 30 em Stärke aufwärts, 100 Kilogramm Ioto Berlin, im übrigen für 100 Kilogramm: „Til“ I-III. mn. 15.50 a! 
4—8 m lang (Durchſchnittslänge 5,50 m) 76 21, frei Waggon Ver- märkiſcher Weizen 237—24, mecklenburgiſcher Weizen 236237, | Wagon Oſtrowo 1. —IV. Em. 1.20 1.20 
lädeſtation, ca. 100 km nordöſtl. Warſchau, Kiefexnlangholg, Stärke märkiſcher Roggen 174—181. weſtpreußiſcher Roggen 165—170, | Wyrwornia Chemiezna VI. Em. 0.20 —.— 


son 16 cm aufwärts am Zopfende und du 6. Sommerbraugerſte 240 —272, neue Wintergerſte 1 197, märki⸗ 
fohnitiöläfige 10 m, ggtend au geg 29 e 777. Berlin 214-218, Melgenmehl 
JJJJJJ)JJJ)JJJJVJVJV.. ̃ ̃ ̃ ö m Dres, Bin, Din BE 
ang, 1,70 zi frei Waggon Verladeſtation in der Wojewodſchaft 2825, Peluſchten 33-25, Wicken 26—28, blaue. Lupinen 12.50 9 8 5 dee ee 
Poſen; Kiefern Mittel- und Zopfbretter, parallel befäumt, 3—8 m bis 14.50, gelbe Tupinen 15-—16.50, Rapskuchen 16.60-16.80, Lein Barfı 85 20 Lond 2 5 i Warſchau 28.00, Keuyort: 
lang, 40 21 bei 26 mm Stärke, 44 zt bei 30 mm, 48 21 bei 40 mm kuchen 28.402880, Torfmelaſſe 9.80, Kartoffelflocken 2528.30, en We 17 25 N ; 117.118, Überweiſun , 
und 52 21 bei 50 mm frei Waggon Verladeſtation Bialyſtof; Fichlen⸗ allgemeine Tendenz ruhig. . W̃ Baal 79 19 70 5 55 7 31 t 886 50 562.50 Wend 
ſchleifhol 2,50 Doll. frei Waggon, Parität Wilna, Wilelta, Su rage 19. uchi. (echlußbörſe) eus für 1 buſßel: fang 8 et Tſcher d uf „Harſchau 
Helft. Grodno, Kiefernkloben, 10—90 em Spalifläche, je zur Weigen Hartwinter Nr. 2 loko 162, Cepiember 160.25, Dezember Ut. ANOR. 1 3 e 
ee 1. a 3 trocken, geſund, vollwertig 10 21 frei Mason 850 Dei 107 herr Nr. a 1 9889 ee hie Warſchau 100 eee ene: Er 
deutſch⸗polniſche Grenze; a Bu bi Bo 5 ember 107, Mai 112½, . 3 103.50, ais tember N 154 ; den. 
ſtark. 20-80 cm breit, 8-7 m lang, 72 a fe 5 108.75, Dezember 88 50, Mai 91, gelb Kr. 3 soo 108.96, weiß Voruner Börfe vom 20. Muguft. (Amtlich) Helſingfors 
nes 8. Nr. 2 108, gem. Nr. 2 102, Hafer September 40.75, Dezember 43%, 

gon Dziedzice. Gefragt waren: Deals und Battens, Fichten weiß Nr. 2 loko 41.50. Tendenz für Weizen und Roggen feſt. 
und Tannen, 10 Pfd. je Standard frei Waggon Danzig, Sleeper Mais und Hafer beſtändig. Frachten nach England und dem Kon⸗ 

j T i tinent unverändert. g 
Hamburg, 20. Auguſt. (Amtlich. Weizen von norddeut⸗ 


Tendenz: unverändert. 
=F Der Zfoty am 20. Auguſt. Danzig: Ztoty 85.77 85.98, 


10.572 10.612, Wien 59.08—59.22, Prag 12.422— 12.462, Budapeſt 
5,845--5.915, Sofia 3.033,04, Holland 169.11— 169.53, Oslo 78.17 
bis 78.37, Kopenhagen 96.63 96.87, Stockholm 112.86 113.14, 
London 20.38 2.20.44, Buenos Aires 1.692—1.696, Neuyork 4.19% 
bis 4.204, Brüſſel 19.00 —19.13, Mailand 15.16%4—15.20, Paris 
ſchen Stationen 238—244, Roggen von norddeutſchen Stationen ae Be, Te a 2 gel, 
180—184, Sommergerſte von norddeutſchen Stationen 235—265, | 90.80-81.00, BER 2: Wi *. 41.345 bis 
ausländ. Sommergerſte 198—224, Wintergerſte 200204, Hafer A Be en * 20.87½ — 20.9274, Kowno 41.345 

loko norddeutſche Stationen 194— 200, Mais loko Waggon Sams 41.555, Biden bre 20. Au guſt. (Amtlich.) Neuyork 
burger Hafen 207—209, Weizenmehl hieſiger Mühlen 48.50, 3 8 Be ser 241870 85 72.5773, Prag 15.98 
Bäckermehl hieſiger Mſüihlen 86.50, ausgeſuchtes Inlandsmehl 5.15 „Louder 5. a 17 6 nn a Softa 87260, 
36.50—38.50, 70proz. Inlandsmehl 22.50 34.50, amerifaniſches Mailand 18.694, rater n el 
Mehl loko Hafenlager in Hamburg 810.50 Dollar, Toproz. 1 Bu =. a Berlin 
Roggenmehl bieſiger Mühlen 3032.50, 70proz. Inlandsmehl 26 138.30, Madrid 74.30, Buenos Aires 208, 92 2 


toggenme E 80-3 12.8614, Belgrad 9.2177. 5 
bis 28. Tendenz für Mehl beſtändig. e Bre vom 20. Auguſt. (Amtlich) London 


| Börjen. 25.2277, Scheck 25.20, Berlin 198.40—123.780. 
E Warſchauer Börſe vom 20. Auguft. Deviſenkurſe: 1 Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 20. Au guſt 
London f 1 25,88, e + 0 für * Be: 3.4460 zk. (M. P. Nr. 191 vom 20. 8. 1925.) 
Schweiz für 100 101,85, olm für 100 140,53, ailand ; . TE eg N v. 5 
für 100. 180 — gingen: üpeos Pola. 12 Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe 
71, 10prog. Eiſenbahnanl. 85, Sproz. ſtaatl. Konverſ.⸗Anl. 43,50, vom 21. Auguſt 1925. 5 
Uproz. Anl. bis 1914 16,05, proz. Warſch. Anl. bis 1914 14,50, (Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo bei ſofortiger 
proz. Vorkriegsanl. 1914 11,75. — Bankwerte: Bank Dhsk. Waggon-Lieferung loko Verladeſtation in Zloty.) 
Warſchau 4,90, Bank Handlowy 3,70, Bank dla Handlu i Przem. D 25.00 —26.00 | Moggenmehl, (65 9% 
0,50, Bank Zachodni 1,50, Bank Sp. Zarobk. 7. — Induſtrie go gen (neu). .. 17.40 —18.40] inkl. Säcke) . . 26.00-30.00 
werte: Spieß 2,30, Elektryczu. 1,30, Chodorow 3,05, Kop Wegli Sehen 1. (65 % 3 Braugerſte . . 21.25 — 24.25 
JJV ͤ (w 
f i 5 ; 41, Modziejowski 2,50, Norblin 0,60, Oſtrowieckt 4,05, Pocisk 1,25, | Roggenmehl 1. Sorte IRoggenkleie . 12.5013. 
JJ) ß 
; 0 Eu Shndikat Roln. 2,70, Haberbuſch u. Schiele 5,00, iritus 1,80, 6 . a 
Lodz, agb Tendenz für Mehl schwach. Genügendes Majewski 11,00, Ae 115 0 1 Tendenz: im allgemeinen unberändert, 

Angebot Mäßige Nachfrage. Für 100 Kg. lofo Lodz wurden ge⸗ E Krakauer Börfe vom 20. Auguſt. Sp. Zarobk. 7.28.—7.50, Städtiſcher Viehmarkt vom 21. Auguſt 1925. 
zahlt. Weizen 30, Roggen 19, Braugerſte 28—28, Hafer 27, Weizen- Zieleniewski 11.10.—11.20, Zeglüga 0.35, Pol dia Nafta 0.27 0.28. Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſton. 
kleie 18, Kaliſcher Mehl. Weizenmehl 1. Sorte 50,50, Luxugroggen⸗ E Wiener Vörfe vom 20. Auguft: (In 1000 Kronen.) Auſtr. Es wurden aufgetrieben: 29 Rinder, 382 Schweine, 75 Kälber, 
ae 38,50, Kaliſcher Roggenmehl „0000“ 50prog. 27,25, Kaliſcher] Kol. Panſtw. 379, Kol. Polin. 7870, Pozudn. 40,1, Brow. Lwowskie 11 Schafe, 1 Ziege, zufammen 448 Tiere. 3 
oggenmehl „00“ 26,50. I 108.5, Bank Makopol. 4.15, Alpiny 299.1, Sierſga 32.1, Zieleniewski Wegen geringer Transaktionen fanden keine Notierungen ſtatt. 
War ſchau., 20. Auguſt. Transaktionen an der Getreidebörſe 145, Tepege 8—9, Krupp 211.1, Huta Poldi 1047, Portl.-Zement 8 — — 
für 100 Kg. franko Verladeſtation: Pommerelliſcher Weizen 786 gl. 275, Rima 112.1, Fanto 85, Karvaty 113. Galicja 910, Nafta 116.5, Für alle Börſen und Märkte wird von der Redaktion teinerlei 
(134) 28, Kongr.⸗Weizen 753 gl. (128) 27,50 —27, Kongr.⸗Roggen ! Goleſzöw 438, Mraznica 3738. 


Buche zum 1. Otlober d. Js. unverheirateten 


Santgetreide! erſten Beamten, 


guat a dae deutſch⸗poln. Gren 
ualität, a rein, über 23 cm ſtaxk, 1,20, 2,40 uſw. m lang, 25 S 
ern, Verladeſtation; Schälerlen aus Winterfähung 1024, 5, 
5 a = er 25 cm ſtark, Exportqualität, 42 Sh. frei Waggon deutſch⸗ 

Grenze Kie fernkantholz, gebeilt 12/12 om, über 4 m lang, 


Schnittmaterial, parallel beſäumt, 28 und 50 mm 


ſtangen, 9 m lang. — Auf dem Lubli Ma f 
gende Preiſe notiert: Ki AR: a; r 78 e e 
breiter 78.444 80, Han 915 Tiſchlerbretter 78 


62 N je ebm lolo Lager, kiefe ; 
Schwellen ö, 0 1 rne Schwellen 2,50—3,50,- eichene 
80—1 2 je Kubikfuß al Erubenzolg 22,10 2), Rantholz 
Produkten. Danzig, 20 Auguſt. (Nichtamtlic i 
V i mtlich.) We 
ne ee N Fee 11—11,50, 1 55 11550 
25 Dee 929 86 iktorigerbſen 1 Ting Roggenkleie 
Lemberg, 20. Auguſt. An der Bo e kam es zu kei 
Transaktionen, außerhalb der Börſe kleine Ae in * 
etwas niedrigeren Preiſen. Im allgemeinen beträchtliches Ange⸗ 
bot ſämtlicher Getreideſorten bei ſehr ſchwacher Nachfrage. Tendenz 
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FT a En A BETT ER 


Holzfachmann, 


der aa Kae zweigen der Holzwirtſchaft, insbeſondere Rodung, 
ge Holzwirtſ 


Bestell Bettuf möglichſt evangel. und polniſch fprediend, ferner jüngeren. ei 5 uber: Mob sit 
eſtellungen auf tkuſer Saatroggen, hlägerung, ng, bahnbau⸗ etrieb. Säge] Unitäts * 8 2 
Stieglers Didfopfwehen ne. 22. Pa. Hofbeamten oder Elenen ee dees enge bene Sa keen Fe 


zum 1. September oder auch 1. Oktober d. Js. Bewer⸗ ; £ 5 ottesdienſt füllt FE 
und Heils Seantengerite, bungen ohne Bengnieabfeiften bleiben unberücknchtigt. antwortlicher leitender Gtelfung zur e 2 9 8 9 7 Sonata g, 10: Gottesd. 


owie auf die neueſten Züchtungen von Herrn von ing. [wol techniſch als kaufmänniſch vollkom ic. 
9 e une" . Vite, Howydwör, I. Uroelau ki, bun. Cheimno. lacht nch re 5 Ungen. fub. . . 6441 [Ve nn Sonn- 


rändeen. Ge 
eee die Gefcjäftäftelle dieses Blattes erbeten. 10: Gdſt. ©. . 
ninunt entgegen Rentamtsaſſiſtent oder Lehrling | 201154: Mindergb. Ber. 
Dom. Jankowo, J. Wagrowiee. Tel. 20. beider Sprachen in Wort und Schrift mächtig, 


2 119 N 3 0 „ 
für ſofort oder 1. September d. 38. geſucht. Al Wi 90 | | h f Hl; Werktäg 16 1 er 
ö e 266 Gottesdienſt: P. Hammer. — 


Herrſchaft Borzeciczki, powiat Kos min. 
Für 1. September d. J. geſucht engl. Miedzychöd (Birnbaum) 2 Ev. luth. Kirche, ulica 


Kreuzkirche. Sonntag, 
10 Zei D. . 
nhain. onniag, 
3: Gottes. D. Greulich. 
St. P e. (Evangel. 


R 
8 


% — 1 
1 


4 

7 

Anſere leſer : i Ab: Lok >. 1 er Ogrodowa6 (früh. Gartenſtr. 
H : N ‚ehrers der Landwirtschaft Dr. phil. Wellmann \ d. 
und Freunde; end — IRRE Hof- und Feldbeamter «s|präktischer Tierarat, wird Anfang Oktober eröffnet und Scheit i Be ae 
H un jähriger Praxis, für 1200 Morgen großes Brennereie dauert bis Ende Mir. 8 b 

2 bitten wolr, bei Einkaufen ; gut. Polniſche Sprache u. Staatsangehörigkeit. Meldungen Köukuntt sell Teile 10: Gottesd. Rhode. — danach 
5 lich auf das 5 el d Hp Bad 38., | unter 7997 an die Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes. uskunft erteilt der Leiter. | ent — Freitag, 
polener Tageblatt :] & Ju ſoſorf wird eine e eee 1 St. Matthälktrche. Sonn ⸗ 
2 zu berufen, F Hofbeamter N Ka ufmann tag, 9: Beichte und Abendm. 
2 } A 


» 2 
KR: ı : ck. — 10: Gottesd. 
evangeliſch, mit mindeſtens Brumma ot. 

» 4 Jahre Praxis, Sprache mit langjähriger Erfahrung in Textilinduſtrie und Bergbau, Derſ. — Montag, 5: Vor⸗ 
ere egegsegggegecgeeeeeee a ee e 9 E 1 E { 1 E N Bere Cprachen Behertichend m ſtandsberatung der Srauenhilie- 
BEZ | Dferten mit eifigefhriebenem ‚| Berdättn 5 5 
ö 5 Lebenslauf und Geh.⸗Anſpr, zu . geſucht. n Mittwoch, 7: Jung- 
f Ynkänie u Berufe 


. „au 3 5 g mädchenkreis. — Freitag, 
richten an das Wiefichafis e gen: Perfekte Stenographte und Schreibmaſchine. N 
— 1 — 


unter 7987 an die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 


— Tu FJorſitman he 
1er PER a Lana Baden, 
Stellengehnte Braris Im Hohe und Neben 
—1— waldbetrieb u. Pflege d. hohen 
u. nieder. agb; der polniſ 


Sprache in Wort und Sch rif 
mächtig; aus d. Preuß. Staats⸗ 


dieſes B Turnen. — 8 ½: W.⸗Schl.⸗And. 
; Chriſtl. Gemeinſchaft (im 
Gemeindeſaal d. Chriſtuskirche 
al N ß 125 an 15 
ag, r: Jugendbund⸗ 
ſtunde 4 C. — 7: Evangelis 
ſation. — Freitag, abend 
7 Uhr: Bibelbeſprechung. 
Gemeinde gläubig getauf⸗ 
ter Chriſten. (Baptiſten ul. 


amid herrſchaft Cobfens, 8: Wochengottesd. — Wochen⸗ 
nachm. 4: Gottesdienſt. 

Tüchtiger Fachmann ſucht = SIR i - Ev. Berein junger Männer. 

1 1 r ehrliches 7 i 7 g 
en 5 
ou eee dene ‚ame en G u { 5 | 2 k t 2 { ü r in, Poſaunenchor. — Mittwoch, 
ſchäftsſt. dieſes Blattes. mit erg range der polniſchen und deutſchen Sprache 7 % Uhr: ibelbeſprechung. — 
— — Sprache Bedingung. Antritt 
Gabelheuwender ſoſort oder 1. September. ler- 
g ’ 
Lwöwel, powiat Nowy - Suche von ſofort eine rößerer Verwaltung. 7 Diesbezügl. r. u. 7920 mächtig, in allen Zweigen des Haushaltes durchaus bewandert, 
tompsi, Bahnſtation Luboſz. ältere Perſon Prarie. Nachricht N an die Salate Bl. ift ſelbſt gern tätig, ſucht per bald oder ſpäter Stellung zur 
8007 a. d. Geſchaftsſt. d. Bl. u ae een 


7983 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. tags 7½: Morgenandacht. — 
Dom. Rataje ö 95 7½%: Morg 
e „ 
Bäckerei⸗Grundſlüch Sonntag, 8: Der Ziente. 
zu kaufen. eu mus. — Montag, 8 Uhr: 
Off. unt. 7971 an die Ge⸗ im Haushalt und Geſchäft bei 
Tamilienanſchluß. Polniſche 00 ö in Wort und Schrift mächtig, la 20 iſſe, ſucht per ſofort[ Donnerstag, 8: Poſaunen⸗ 
N Stellung. Gefl. Angeb. unter 7 08 an die Geſchäftsſtelle chor. — Sonnabend, 6: 
3 forſtbeamten⸗Laufbahn hervor⸗ Hues erbeten. | 
Fr. Dahms, heira- gegangen, fu ch i, geſtützt auf E ; 
i ee bee bead 1 a ee ß 
billig zu verkaufen. Ober-|Damastawek, pow. W 5 tefp 1 |aus_fpäter Stellung a — 
lortter Rolle, Linie, Pe. ſucht ab 1. 9. 25 Stellung in Als Förſter od. Revierfäriter.| . 5 Fräulein, der polniſchen und deutſchen Sprache 
8 5 e ſelbſt. Führung eines großen Haushaltes oder zur Unteritügung 
! Beſſere Wirtſchafterin, 5 N R j ; 
Tafelobſt oder Mädchen pere e ane e Hausfrau. Gute Zeugniſſe vorganden. Gefl. Offerten 


2 F i ſchäfts ieſes t 5 

Suiginlen Sorten, aus meinen u äh & Wi ei a Seinplätten ufw., beſder Son 7984 an die Geſchäftsſtelle dieſe Blat tes erbeten. el 

—— 5 Beten abzu⸗ mit deut wol Alam 11 75 3 7 mächtig, ſucht, geſtützt au öhere Beamientochter] Zum 1. Septbr. wird ein tag, 10; Predigt. Kretſch. 

5 75 8 an Konſumenten] auf ein polniſche Fr für ſepgl., erfahren in allen Zwei⸗ gute Zeugniſſe, Stellung. ſucht Stellung als Wirt⸗ gebüdeter junger Mann aus Nachm. 3: poln. Bilinski. — 
iedervertäufer. ein zweijähriges Kind mit gen des Gutshaus haltes ſucht] Frauenloſer Haushalt bevor.] . ſchaftofräulein, vom guter Familie als Eleve ge-| „ 4%: Predigt. Kretich. — 


Albert Pointe, Jauulienanſchluß. v. 1. 9. od. 1. 10. 25 Stell. zu 79. 28 oder f iger : 
ö sep: 1 Nuk 2 . 1. 9. od. 1. 10. zugt. Rakaſczit, gospodyni] 1. 9. 26 oder später. Offerten] ſucht. Rittergutsbeſi Donnerstag, 8: Gebets⸗ 
Dandelsgactnerel Boland Dom. Radomice, Off. unt. 1 7996 a. d. Ge. | w offeerskiens Raben, 7 p. unter Nr. 7986 an die Ge- Koerner, Mlewiec per andacht. — eite, 7½: 
pow. Rawitſch. p. Czerniejewo, pow. Witkowo.! ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. saperöw, Wilda. ſchäftsſtelle dieſes Blattes. Anchnowo (Pommerellen). poln. Gd. Bilinski. 


++ »2ofener Tageblatt. $— 


No; keine Ueberreichung der franzöſiſchen Note. 


Paris, 21. Auguſt. Havas teilt mit, daß die franzöſiſche Ant⸗ 
wort auf die deutſche Note zur Sicherheitsfrage erſt Anfang 
nächſter Woche in Berlin überreicht werden wird und daß mit 
ihrer Veröffentlichung erſt in ungefähr einer Woche zu rechnen iſt. 

Nach dieſer ſoeben aus Berlin eingetroffenen Meldung find 
alle Vermutungen über die heutige Übergabe der Sicher heitsnote, 
Die noch ein geſtriges Berliner Mittagblatt bringt, nicht zutreffend. 
Frotzdem dürften die Berichte über den vermutlichen Inhalt der 
Note im weſentlichen die Tatſachen treffen. 7 
m. Nach Meldungen aus franzöſiſcher Quelle dürfte auch das 
Problem der Oſtgrenzen auf eine Formel gebracht fein, die dis⸗ 
zutabel iſt. Im weiteren ſtellt fie die Auregung zu mündlichen 
Verhandlungen dar. 

1 In Berliner politiſchen Kreiſen war geſtern das Gerücht in 
Umlauf, daß der franzöſiſche Botſchafter de Margerie bei der 
übergabe der Briand⸗Note einen längeren Kommentar geben 
würde, der das Weſentlichſte enthielte. 
gu. Ster zu ſchreibt eine deutſche Rechtsſtimme folgendes: 
„Dir willen nicht, was Herr de Margerie dem Außenminiſter er⸗ 
zahlt hat oder erzählen wird, aber wir glauben doch, daß die 
ber ch Offentlichkeit einen wohlbegründeten Anſpruch darauf 
Ps wenn ein ſolcher Kommentar gegeben wurde, zu feiner vollen 
denntnis zu kommen. Es hat ſich in dem häufigen Notenwechſel 
der letzten Zeit immer mehr der Gebrauch herausgebildet, die 
Khriftliche Formulierung fo zu geſtalten, daß fie eigentlich nichts 
eius und jedenfalls überall Möglichkeiten offen läßt oder zum 
windeſten offen zu laſſen ſcheint. Unter ſolchen Umſtänden ge- 
innen Zeitvorte mündlicher Art erhöhte Wichtigkeit. Sie geben 
ar das Fleiſch zum Knochengerüſt der Note, und ſie laſſen erſt 
kkennen, was gemeint war und wohin die Abſicht zielt. Nun 
0 ke man ja allerdings ganz genau, wie Herr Briand es meint 
155 wohin ſeine Abſicht zielt, ohne daß man dazu der Note ſelbſt 
0 er eines Kommentares zu ihr bedürfte. Herr Briand will die 
e fut ſche Sicherheitsanregung dazu benutzen, 
ine Zuſatzgarantie zu dem Verſailler Frie⸗ 
eas dertrag zu erhalten, aber ohne Deutſchland dafür 
as bieten zu brauchen oder etwas von den wirklichen oder be⸗ 


deutſches Reich. 


Der Schiedsſpruch im Ruhrbergbau. 
5 In dem Lohnftreit des rheiniſch⸗weſtfaliſchen Steinkohlenbergbaus 
5 Men heute unter dem Vorſitz des Reichs⸗ und Staatskommiſſars 
22 glich folgender Schiedsſpruch gefällt: Die Lohnordnung vom 
wie peil 1925 wird vom 1. September 1925 an mit der Maßgabe 
ka ei in Kraft geſetzt, daß fie erſtmalig zum 31. Oktober 1925 ges 

n 0 werden kann. Erklärungsfriſt bis 26. Auguſt 1925. 
Lobr In der Begründung war geſagt: Die Gewerkſchaften haben die 
mordnung gekündigt und eine 15prozentige Erhöhung der Löhne 


Elordert. Der Zechenverband verlangle eine Einführung von 
pebannungslöhnen und die ſchärſere Hervorhebung des Beiltunge- 


Inmips, Zwar bewegen ſich die Löhne im Ruhrbergbau etwa um 


„rozent unter den realen Friedenslöhnen. Eine Erhöhung wäre 
wie ſowohl aus ſozialen wie 255 wirtſchaftlichen Gründen er⸗ 


Pr le müßte aber inſolge mangelnder Rentabilität der Werke zu 

— serhöhungen führen, die den ohnehin ſchlechten Abſatz der Kohle 

w. b nderg, zur Zunahme der Feierſchichten und Stillegungen führen 

bel Deshalb erſcheine es richtiger, es noch zwei weitere Monate 
dem bisherigen Lohn zu belaſſen. 


Ein Haiſiſch in Gefangenſchaft geboren. 
ein Im Aquarium der re in München iſt nach 
Welt Entwicklungsdauer von ſechs Monaten ein Haifiſch zur 
a gekommen. Es ſoll feit etwa 16 Jahren nicht mehr borge⸗ 
men. fein, daß in der Gefangenſchaft ein Hai lebend zur Welt 
Der Beh Haifiſch iſt zwölf Zentimeter lang und in einem 


a 
b ö ! 
eſonderen Behälter im Aquarium untergebracht worden, 


die Aufſtellung von Arbeiterbataillonen 
in England. 


Nachdem das engliſche Kabinett unter Führung von Baldwin ſich 
Br großzügiger Weiſe bereit erklärt hat, dem Bergbau Subventionen 
madablen, deren Höhe noch nicht einmal genau beſtimmt iſt, ſollte 
1 annehmen, daß durch dieſe beruhigende Geſte der Friede zwiſchen 
D Arbeiterſchaft und dem Unternehmertum aufs neue hergeſtellt iſt. 
inaß dieſe Anſicht ſich als trrig beraußftellt, erfährt man durch zwei 
Gender, „Morning oft“ veröffentlichte Brieſe der Bergarbeiter⸗ 
aus eikſchaft an die „Labourpartele und den Gewerkſchafts kongreß 
Unt denen 1 daß die Gegenſätze zwiſchen Arbeiter und 
ſtr nchmertum ſich noch zu verſtärken ſcheinen, denn die 
Actenden Kohlenarbeiter in Ammanford haben n 
um eiterverteidbigungsbateillone auf en 
ſetzt ſich gegen militäriſche Operationen, die gegen fe anges 
ben, werden könnten, erfolgreich wehren zu können. Es iſt 
Caasrtenswert. daß der Vorſitzende des arbeiterverbandes, 
) 1 der der 1 mit der Regierung war, in vers 


eit Weise bedroht worden iſt. Dieſe Talſache hat unter der Ar⸗ 
gen haft eine große Erregung ausgelöſt und ift keines falls geeignet 
1 ſen, die Stimmung zu * Da die Labourpartel heute 
Bald mehr in der Regierung iſt, ſie aber dem allmächtigen Kabinett 
Fendi ſchaͤrſſte Oppofttion macht, fo kommen ihr derartige Bor⸗ 
Arbenniſſe ſehr gelegen, um ihre Volkstumlichkeit, beſonders unter den 
ie eiterkreiſen. wieder aufzufrifchen. Wenn die Bergarbeiter bereits 
Probenannte Bartei auffordern, eine ſozialiſtiſche oder kommuniſtiſche 
ganaganda unter den Mitgliedern des Heeres und der Tray zu or⸗ 
atfieren, fo kann man aus dieſer Tatſache ermeſſen, daß die ſozialen 
pelle in England einen unerwarteten Höhepunkt erreicht haben, der 
ee 3 irgendwelche Unvorſichtigkeuen ſogar Kataſtrophen aus⸗ 


Im Hauptquartier der Druſen. 


id Einem Korreſpondenten der „Voſſiſchen Zeitung“ if es ge⸗ 
Gleiche nach Meedjel, dem Hauptquartier der Druſen zn gelangen. 
a 1 zzeitig mit dem Berichterſtatter trafen in Meedjel franzöſiſche 
1 amenteure ein, die die franzöſiſchen Friedensbedingungen dem 
entlnadſüber gaben. Die Druſen follen danach 5000 Pfand Kriegs. 
un chädigung zahlen, alle geſchädigten Kaufleute voll entſchädigen 
ar die bei den Kampfhandlungen erbeuteten Waffen zurückgeben. 
Fr tan Abraſch erklärte dieſe Forderungen für unannehmbar. 
N werde er die erbeuteten Waffen an die Franzoſen nicht 
Aut geben, Er verlange mit feinem ganzen Volk nicht nur die 
2 onomie des druſiſchen Gebiets, ſondern die völlige Unabhängig⸗ 
de ang Syriens, und zwar ein Friedensparlament, eine nationale 
eiadterung, einen König oder Präſidenten als Staatschef und ein 
allenes Heer. Wenn Frankreich es wagen jollte, das Druſenvulk 

zugreifen, erklärte der Sultan, werde in ganz Syrien der Auf⸗ 
tand ausbrechen. 


die franzöſiſche Offenfive in Marokko. 
Petains Aufgabe. 


meldet aus Paris: Miniſterpräſident Painlevé er⸗ 
abend nach einer Beſprechung mit Marſchall Petain 


„ W. T. B. 
dlärte geſtern 


bei einem Empfang von Preſſevertretern, Marſchall Petain wird 


ſich entſprechend den bereits nach ſeiner erſten Marokkoreiſe 
— A u. N ge“ 
en Beichliffen wieder nach Marokko begeben, um gemeinſam 
mi Margit Lyautey und dem Oberſtkommandierenden General 
aulin die letzten Pispofitionen für die Offenſive au treffen. 


I 


r 


die 


haupteten Sondervorrechten Frankreichs aufgeben zu muüſſen. 
Er iſt auch ein Freund des Eintrittes Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund, wenn durch Ablehnung der deutſchen Vorausſezungen Ge⸗ 
währ dafür geboten iſt, daß Deutſchland durch ſeinen Beitritt nur 
eine neue Feſſel mehr erhält, keinesfalls aber irgend welche Vor⸗ 
teile dadurch gewinnt. Bei der Formulierung der Note hat er 
ſich einigen Zwang auferlegen müſſen, denn dieſes Schriftſtück 
wurde erſt in London, Brüſſel, Rom und auch in Tolio geprüft. 

Ob der Kommentar, den er Herrn de Margerie mündlich mit⸗ 
gegeben hat. auch den anderen Mächten jo vorber zur Kenntnis 
gebracht worden iſt iſt zum mindeſten fraglich und ſchon deshalb 
liegt es im Intereſſe der deutſchen Bolitik, daß der genaue Wort⸗ 
laut der Unterredung des franzöſiſchen Botſchafters mit dem 
Herrn Außenminister allenthalben bekannt wird. Daun wird man 
erſt wirklich ſehen können, was an dem franzöſiſch alliierten 
Dokument wirklich daran iſt und wo die beſonderen Schlingen 
fiten. in denen Deutſchland ſich verfangen fol. Daß folder 
Schlingen ohnedies in der Note reichlich viele vorhanden ſind, 
braucht nicht erſt geſagt zu werden. Und wenn ſelbſt das 
Gerücht, das in Berliner politiſchen Kreiſen umläuft, ſich nicht be⸗ 
wahrheitet, und kein weiterer weſentlicher Kommentar gegeben wurde. 
fo iſt doch für Deutſchland alle Veranlaffung geboten, mit Vorſicht 
an die Dinge heranzugehen und erſt einmal eine genaue Prüfung 
nicht nur der Note ſeibſt, ſondern auch der Geſamtſituation anzu⸗ 
ſtellen, ehe man ſich zu einem weiteren Schritt entſchlteßt. Seine 
Ueberhaſtung alfo, und ſowohl der Note wie auch dem vielleicht ge⸗ 
gebenen Kommentar gegenüber ruhig Blut!“ 

Der „Kurjer Pezuanski“ ſchreibt gestern zur Sicher⸗ 
heitsfrage und beſonders gegen Herrn Skrzuynski einen ſehr ira» 
niſchen Artitel aus Warſchau. Er hat den Artikel „Zwei Bus 
und mit fehr ſcharſen Seitenhieben 


Ein Brief der Rifregierung. 


Paris, 21. Auguſt. Die kommuniſtiſche „Humanité“ ver⸗ 
offentlicht einen offenen Brief der Nifregierung an das franzö⸗ 
ſiſche Parlament. In ihm heißt es unter anderem: „Wan wirft 
uns vor, daß wir Rebellen ſind. Wir kämpfen aber für unſer 
Vaterland. Seid Ihr nicht das erſte Volk geweſen, das zu den 
Waffen gegriffen hat? Wir drücken unſeren Wunſch aus, die 
Hilfsquellen unſeres Landes zum Wohle ſeiner Einwohner zu 
entwickeln. Jetzt waren wir fo weit, uns vor Spanien zu be⸗ 
wahren, als wir von Frankreich angegriffen wurden. Wir wen⸗ 
den uns an die franzöſiſche Nation, damit fie dieſem ſinnloſen 
Hinmorden einer kleinen Nation, die entſchloſſen iſt, lieber zu 
ſterben als ſich zu unterwerfen, Einhalt tut.“ 


Aus anderen Ländern. 


Die Forderungen Englands an die Oſtſtaaten. 
Wie der lettiſche Gefchäit in London mitteilt, ift zwi 
der leitiſchen Regierung und N Schatzamt . 
barung über die Zahlung der lettiſchen Kriegsſchulden an Groß: 
britannien zuſtande gekommen. In der Mitteilung heißt es, daß 
Lettland ſich verpflichtet, im Laufe von 30 Jahren jährliche 
Zahlungen von 75000 Pfund während der erſten zehn Jahre und 
von 77500 Pfiund während der reſtlichen 20 Jahre feine gefamien 


Schulden an England a er, ber in Betracht 
kommenden Summen — auf 2 300 000 Pfund. e 
will erfahren haben. daß die erſte Zahlung erſt im nächſten Jahre 
fällig wird und bemerkt zu dem Ablommen, es iſt veachtenswert, daß 
eineren Länder zuerſt daran gegangen find, ihre Schulden an 
England abzutragen. 


Unwetter in der Umgegend von Mailand. 
ee 21. 3 2 furchtbares Unwetter hat 
eitern nachmittag mgegend 

Bee Schaben angerichtet. 

find zwei Flugzeuge von dem 


der Flugzeuge gelang es, bei Piaſen 
gegen 12610 bel Abbiategrafjo ab. Die beiden Inſaſſen, ein Feld: 


Einem 


webelpilot und ein Leutnant, wurden getötet, das Flugzeug voll⸗ 


kommen zerſtört. 
Der Automobilmangel in Räterußland. 


unternommen, um die Möglichkeit 


Laſtkraſtwagen zu prüfen. Von Intereſſe iſt es, in dieſem 

hang feſtzuſtellen, daß die Geſamtzahl der Laſtkraf 4 

Br 11 gering ih und zwar beträgt fie nur etwa 18 

edoch noch in 

davon vollſtändig heil find. Es gibt in Rußland 
bilfabri 


ae nur 
einzige größere Automo t (die Amowerke in 


dos kau), 


KINO APOLLO 


Jom 21.—27. 8. 25. Lom 21.—27. 8. 2. 
4, O, Ahe 
Ein Ufa-Pilm in 8 Akten 


| Dekameron-Nächte 


Regie: Herbert Wileox 
Hauptdarsteller: 


Xeula Desni 
Lyonell Barrymore 
Werner Pas 


teinrück 
Bernhard Goctzke 


Vorverkauf von 12—2 


von Mailand hei t und 
Auf dem Flu bag den Mauand 
er überraſcht worden 


zu landen, das zweite hin⸗ 


„dem Abg. Grandi, 


Aus Berlin wird gemeldet: In dieſen Tagen wird vom 
ruſſiſchen Verkehrskommiſſarlat eine Probefahrt von Laſtkraftwagen 
entransports zunächſt 
innerhalb der Stadt Moskau von einem Bahnhof zum andern auf 
ammens 

in Rußland 
) Stuck, wobei 
tracht zu ziehen iſt. daß nur etwa 11 000 Kra n 
ne 
die 
jedoch ausſchließlich Perſonenwagen herſtellt. Man trägt ſich daher in 


worden. 


Verantwortlich für den geſamten volltiſchen Teil: 


Tage 


Rußland mit der Abſicht. eine eigene Laſtkraftwageninduſtrie zu ſchaffen, 
doch iſt es bisher nur bet Plänen geblieben, und der Räteſtaat iſt, um 
feinen Bedarf an Laſtkraftwagen zu decken, ausſchließlich auf die Ein⸗ 
fuhr angewieſen. Da die Einfuhr von Laſtkraftwagen aus dem Aus⸗ 
land bisher nur ſehr gering war, beiſpielsweiſe find in den Jahren 
1922/24 nur 616 Laſtkraftwagen eingeführt worden, fo iſt der klägliche 
Zuſtand des Laſtkraſtwagenweſens in Rußland verſtändlich. Dieſem 
Umſtand Rechnung tragend, wird nunmehr beabſichtigt. die Einfuhr 
von Laſikraſtwagen aus dem Ausland im kommenden Wirtſchafts jahre 
anz erheblich zu erweitern. U. a. deabſichtigt das Verkehrs- 
ommiffariat. aus ländiſche Laſtkraftwagen, die an der internationalen 
Automobilprüfungsfahrt, die in dieſer Woche jtartfinder, 1eitnehmen, 


zu erwerben. * 
Der teuerſte Flugpoſtbrief. 


Ein vornehmer Kalifornier mußle — koſte es, was es wolle — 
einen von Neuyork nach Cherbourg fahrenden Dampfer erreichen. 
Er bat daher den Lenker des Poſtflugzeuges auf das dringlichſte, 
ihn zur Abfahrtſtelle mitzunehmen, denn mit Flugzeugſchnelle be⸗ 
ſtand die einzige Möglichkeit, das Schiff noch ge Seiner 
ſtrengen Weiſung gemäß, nur Briefe zu befördern, behandelte der 
pflichttreue Beamte die menſchliche Fracht als Brief und frankierte 
den Mann vorſchriftsmäßig nach Gewicht. Das ergab das anſehn⸗ 
liche Porto von 688 Dollar. Ob die Oberfläche des Paſſagiers ge» 
nügend Raum zum Aufkleben der umfangreichen Frankatur bot 
und ob das Abſtempeln dem Armen beſonderes Vergnügen berej& 
hat, wird leider nicht berichtet, obſchon dieſe Details das Suter» 
eſſanteſte an der ganzen Sache darſtellen. 


In kurzen Worten. 


Im Bahnhof Cornavin bei Genf hat die ſchwei⸗ 
zeriſche Aa Zee eine Sendung, die mit Artikeln der Uhren⸗ 
induſtrie für Japan deklariert war, beſchlagnahmt, weil in der⸗ 
ſelben ſich 100 Pakete mit Morphium, die zuſammen über 


60 Kilo wiegen, im Werte von 70 000 Frank befanden, 


In Basra hat ein rieſenhaftes Shadenfeuer 
großen Materialſchaden angerichtet. Olvorräte und andere aufge⸗ 
ſtapelte Güter ſind vollkommen Hernichtet. 


Die „Times“ melden aus Konſtantinopel: Die vom Unab- 
hängigkeitstribunal in Angora wegen Hochverrat zum Tode Ver⸗ 
urteilten wurden Sonntag bei Tagesanbruch vor dem Haupt⸗ 
quartier der Volkspartei in Angora gehenkt. 

* 


Der Leiter der Leipziger Filiale des franzöſi⸗ 
ſchen Generalkonſulats für Leipzig und Dresden, Jaques Wingaud, 
verläßt ſeinen Poſten nach dreijähriger Tätigkeit, da er zum Konſul 
in Argentinien ernannt worden iſt. 

* 


Das „Journal“ erfährt aus Oran, daß dort im äußerſten 
Süden eine große Erregung herrſche, weil dort Zwiſtigkeiten aus⸗ 
gebrochen ſeien, die zu Zu Asien ößen geführt haben. 


Aus Budapeſt iſt Emil Kovaes, der als Mörder der bei⸗ 
den ſozialdemokratiſchen Redakteure Somogyi und Bacſo betrachtet 
wird, geflohen. 

* 
Nach einer Meldung der „Tribung“ wird Tſchitſcherin 
in Capri erwartet, wo er ſeinen Urlaub verbringen ſoll. 


Letzte Meldungen. 


Franzöſiſcher Geländegewinn in Marokko. 


Paris, 21. Auguſt. Havas meldet aus Jez vom 20. 8.: Geſtern 
abend eingetroffene Nachrichten beſagen, in der Umgegend von 
Taza habe der Feind Winerftand geleiſtet. Im Zentrum ift eine 
Abteilung in nördlicher Richtung vorgeſchritten. Am Abend hat 
die öftliche Kommiſſion die Quelle des Ued el Hamar beſetzt, ebenſo 
die ſüdlichen Ausläufer des Tandertgebirgszuges. Geſtern abend 
haben die in dieſer Gegend operierenden Abteilungen die voll⸗ 
ftändige Anſchließung des Taul-⸗Maſſaios ausgeführt. Sämtliche 
Stämme find mit ihren Herden und ihrer ganzen Habe gefangen⸗ 
genommen worden und haben ſich unterworfen. Am Vormittag 
haben die franzöſiſchen Truppen ihren Marſch fortgeſetzt und ſind 
im Tal des Lebens angelangt, das in dieſer Gegend vor dem An⸗ 
griff der Riftruppen die Linie der franzöſiſchen Vorpoſten markiert 
hat. In den übrigen Frontabſchnitten herrſcht Ruhe. 


Italieniſcher Proteſt. 

Rom, 21. Auguſt. Der katholiſche „Popolr“ ſtellt feſt, daß 
die Politik Polens in bezug auf die Ausweiſung der Deutſchen 
aus Polen auch vom Stockholmer Kirchenkongreß ſcharf ge ⸗ 
tadelt worden ſei. Das Blatt proteſtiert mit aller Heftig⸗ 
keit im Namen der Katholiken der ganzen Welt gegen 
dieſe „mittelalterliche Barbarei, die eine katholiſche Nation gegen 
jedes menſchliche Prinzip begangen habe“ und die in keiner 
Weiſe begründet und gerechtfertigt werden könne. 


Der Verleger der „Chikago Daily News“ geſtorben. 
Chikago, 21. Auguſt. Der Verleger der „Chikago Daily News“, 
Viktor Lawſon, einer der Mitbegründer der „Aſſociated Preß“, iſt 
heute geftorben. 

Die belgiſche Schuldenregelung. 

Newport, 21. Auguſt. Präſident Cpolidge hat das Abkommen 
mit Belgien über Rückzahlung der Kriegs⸗ und Nachkriegs⸗ 
ſchulden genehmigt. 

Die italieniſche Völkerbundsdelegation. 

Rom, 21. Auguſt. Die italieniſche Delegation für die nächſte 
Vülkerbundsverſammlung beſteht aus Senator Scaloja als Führer, 
dem Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen und 
Francesko Coppola von der Iden Nationale. 

Zugeutgleiſung. 

Paris, 21. Auguſt. Nach einer „Matin“⸗Meldung aus Douai 
iſt ein Güterzug in der Nähe von Pecquencvurt entgleiſt. Neun 
Wagen find umgeſtürzt, Perſonen find nicht zu Schaden gekommen. 
Der Materialſchaden iſt aber bedeutend. Die Entgleiſung iſt auf 
einen Sabotageakt an der Weiche zurückzuführen. 


Ermordung eines Journaliſten in Kuba. 


Havas meldet aus Havanna: Geſtern früh find der Direktor der 
Zeitung „El Dia“, ſowie zwei weitere Perſonen ermordet worden. 
Das Blatt, das kürzlich heftige Angriffe gegen den Präſidenten 
von Kuba gerichtet hat, iſt durch ein Regierungsdekret verboten 


Flugzeugunglück. 

Zwei Kilometer von Przasnyſz hat ſich eine Flugzeuglataſtrophe 
ereignet, der der Bürgermeiſter der Stadt Przasuyſz, Matuſzewski. 
zum Opfer fiel. Am Tage der Radrennen in Przasnyſz kurſierten 
zwei P ierflugzeuge der Luſtverteidigungsliga. Auf dem Eindecker 
„Moran“ befand ſich auch der Bürgermeiſter von Przasnyſz. Bei 
der Landung ſtieß das ® ugzeug aus bisher unaufgeklärter Urſache 

e 


1 
auf dem Boden auf. r Buürgermeiſter war auf der Stelle tot, 


während der Pilot Marczewski ſchwere Verletzungen davontrug. 


—— EDEN EEOEBERFOrEE ERDE FETTE 
Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 


Robert 
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für Handel und Wirtſchaft: Guido Baehr; für den unpolitiſchen 
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1 Pofener Tugeblatt. +- 


Betty Grunau 
Mag. Jozef Nadel 


Verlobte. 
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Die Beerdigung des Rittergutsbeſitzers 


Ernſt Schultz, Strzallowo 


findet von der Leichenhalle des neuen Paulikirchhofes 
am Sonnabend, dem 22. Auguſt, nachmittags 
4½ Uhr ſtatt. 


Poznan 


Leszuo 


8 ODE 


Gott der Herr hat unjer liebes Söhnchen 
und Brüderchen 
= 
Hans-Joachim 
zu ſich genommen. 
Dies zeigen in tiefer Trauer an 5 
Carl Tonn u. Frau Emmy, 
geb. Raymann, Carla Tonn. 1 
Rogoino (Wlip.), den 20. Auguſt 1925. 
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Below⸗Autheſches 


Waly Jana III Nr. 4. Schulbeginn am 1. Sep- ig Besonders 5 sünstiges 8 
tember 1925 um 3,9 Ahr, für Lernanfänger erſt 
um 10 Ahr. Aufnahmeprüfung um ¼11 Ahr. 8 
Anmeldungen mündlich und ſchriſtlich im Schulhauſe. — j 
Für das 1. bis 3. Schuljahr werden auch Knaben aufgenommen. 0 f 
Oberlehrerin H. Schiffer, Direktorin. l ar 
f 1 N inalt abgelagerten ientsehen Roiweinen 


Ing. Georg Zahn 


Sperialing. für Rältemasehinen u. Kühlanlagen 
Poznan, ul. Siemiradzkiego 11 
übernimmt 


Reparaturen, Instandhaltung und Oberanisichl 
für Rällemasehinen u, Kühlanlagen aller Oysieme, 


Kostenberechnungen nach den Sätzen des Vereins 


1917er Kallstüdter Rotwein 21. 1.75 
1917 er Köniesbacher Rotwein „ 2.— 
1917er Dürkheimer feuerbere , 2.30 


per Flasche incl. Glas, zuzüglich 26% Weinsteuer. 
Ausführliche Preisliste gern zu Diensten. 


Leopold Goldenring 


deutscher Ing. — Gruppe III. Bekl. 4. — Lang- 
jährige Praxis für Molkerei- und Brauereianlagen. Weingroßhandlung 
Unangenehme Beftandteile werden aus Pozn ul, Stary Rynek 45 
(seit Gründung 1845 unver- 


Sprit, Alkohol, Branntwein 


entfernt. Anfragen ſind zu richten an 
E. Hamicolt, Berlin-Friedenau. 


Großes Geſchäftsgrundſtück, 


in beſter Lage einer Kreisſtadt, nachw. gute Exiſtenz, ſeit ca. 
50 Jahren in einer Hand, iſt ſofort zu verkaufen, evtl. zu 
verpachten oder auch zu verfaufchen. Offerten unter 
Nr. 8004 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


ändert im Familienbesitz). 


Wir bieten an: 


Farrenpflüge u. Schwingpflüge 


beides Original-Fabrikate „Sack“ 
in verschiedenen Grössen, soweit der Vorrat reicht 
bedeutend unter regulären Preisen eg 


ierner Drilimaschinen 


in den Fabrikaten Saxonia-Siedersieben, Dehne 
Epple- Buxbaum, Premier, Eckert-Miranda usw. 
in den verschiedensten Breiten 


Düngerstreuer mit Goliatkette 


Original „Fricke“ 


Kartoffelgraber 


System „Harder“ 5-stab 


Breitdrescher 


Original „Jaehne“, in verschiedenen Grössen. 


Landwirtschaftliche Hauptgesellschaft 


Top. z ogr. por. y 


Poznan, ul. Wiazdowa 3. 


übenbahnen| 
ErsutZztelle raue Systeme 
Orenstein & Roppel e. 


Vertreter: St. Bulinski, Poznan, 
Pocztowa 16. 


Lager in. Poznan. 


Gegen Barzahlung = 


ei modernes Auto 


guferhaltenes 
Angabe des äußerſten Preiſes, Stärke, gelaufener Kilometer⸗ 
zahl und Benzinverbrauch unter Nr. 7993 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes. 


Rohglas 5 mm. 
Drahtglas 6 mm. 


122 . —ᷓ——— — 
Tur Saison! | 
| N Glaſerkitt eig. Fabrikation 


1 ! Glaſerdiamanken 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Fuller Jagdwaffen! 


von ſofort zu vermieten. Te⸗ 


5 Pürsehbliehsen mit u. ohne Fernrohr, uf Kreta 24 1. Cg. ls, 

Seheibenbilehsen System Aydt, Möbl. 2 Simmerwohnung 

j : Luftgewehre, Pistolen, Tesehings, zu vermieten. Ang. u. 7992 

Unterzeichneier beſtellt hiermit 22. Bolzen Kugeln, Revolver- D an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 

1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) 2 und Flobertmanition. I , 68 BED, Dringend de jofort 

2 2 2 . eine 34 Zimmer-Wohnung 

jür den Monat September 1925 2 Habiehtskörbe. S mit allen Bequemlichkeiten 

0 Jagäpatrönen: 9052 un Die Gcli 

tume „ „ „ %%% %%%„%„%„ „ „ „„ „ „ „ 6 „ 6 a Rottweiler — Jagdkönig — Olympia — Geco. dieſes Blattes erbeten. 

Wohnort „ „ „ „ „% nr br „„ „ 4 „0 6 er POZNAN, 

) Wohnung, 


Max Wurm, ul. Wjazdowa 10a 


in Suhl geprüfter Büchsenmacher. Tel. 2664. 


3-5 Zimmer per foforf 


Bojt r : 
a geſucht. Sämtliche Unkoſten 


ERBE In ur, S Vertreter der bewehrlahriken Simson 4 Co., Jäger 4 C0. werden vergütet, Offerten an 
I Suhl in Thüringen. 5 Dar“, Aleſe Marcintow- 
. stiego 11 u. „Wohnung“. 


0 Ireitag, 


Sonnfag, 


Int Harlsisal 


10. Hlildebrands Vicioria- 
11. Hildebrands Dickkopf- | 
12. Cimbals Grossherzog 
13. Cimbals Fürst Hatz- 


Bestellungen u. Anfragen $ 


ji Saalbaugeseilschaft } 


Wie schon vor dem N 


f ee 


Kolonialwaren⸗ 


in 
ſchäftsl. mit gr. Schaufenſter, 
reich 
einger., a. z. andern Branchen 
ſich eign., bald zu verpachten. 


Bergmann, Glogau a/ Ol., 
Kupferſchmiedeſtr. 10, I. 


in gut gelegener Mahl⸗ und 
Getreidegegend ſuche zu pachten 
oder gegen meine in Bydgoszez 
gelegene Villa einzutauſchen. 


g 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Teatr Polski. 


den 21. 8. um 8 Uhr „Die Sorge des Herre 
Hamelbein“. 


Ba Sonnabend, den 22. 8. um 8 Uhr „Die Sorge des Herrn 


Hamelbein“. 
den 23. 8. um 8 Uhr „Die Sorge des Herrn 
Hamelbein“. 


In ſehr gutem Haufe finden 
8 
Gymnaſiaſten 
liebevolle Aufnahme. Off. u 
117985 an d. Geſchäftsſt. d. Bl. 
Wieder eingetroffen: 
Humoriſtiſche Erzählung 


sind abzugeb. in Original- 
und Absaat folg. Sorten: 


’ 1 = 
1. er Winter Schuſtermänne 
2. Friedrichswerther im Eheſoch. 
Berg-Wintergerste reis 2 fl., 20 Gr. 
3. Nordland Winter- b direkler Zuſendung mit 
gerste Portozuſchlag. 


4. Zeeländer Roggen 

5. v. Lochows Petkuser 
Winterroggen 

6. Wangenheim-Roggen 

7. Hildebrands Fürst 


Berfandbbuchhandlung der 


Drukarnia Concordia Ae. 


Bozuan, ul. Zwierzunlecka b. 


Hatzfeldweizen J Feingebildete, im Haushalt 
8. Hildebrands J. R. erf. Frau (Witwe) evgl., 42 
Weizen J. alt, ſeit dem Tode ihres 


einzigen Kindes einſam und 
alleinſtehend, wünſcht Herrn 
(nur Witwer mit Kind) zw. 
Heirat kennen zu lernen. 
Möchte, da nun kinderlos. 
meine Liebe mutterloſen Kin⸗ 
dern ſchenken. Zuſchriften erb. 
von nur wirklich gebildeten 
Herren mit ernfter, tiefer Le⸗ 
bensauffaſſung unt. 7998 a. 
d. Geſchäftsſt. d. Bl. 

Suche für meine Freundin, 
1125 Jahr alt, groß, ſchlank, 
berufstätig, aufricht. Charakter, 
| intell., häuslich, ſchlicht, lieb u. 
treu, ein echtes deutſches Mädel, 
aber ohne Verm., einen edel⸗ 
denkenden, hochherzigen evgl. 
Lebens - Gefährten. 
Alter 26 38 Jahre, am liebſt. 
Lehrer. Str. Diskr. Zuſchrift. 


9. Hildebrands Weizen 


Weissweizen 


? 
) 


weizen 


von Sachsen-Weizen 


feld-Weizen 

14. v. Stieglers Winter- 
weizen 22 

15. v. Stieglers Winter- 
weizen „Sobotka“ 

16. v. Stieglers Winter- 
weizen: „Protos“ 

17. Criewener Winter- 
weizen 104 

18. Bielers Edel Epp- 
Weizen 

19. Pommerscher Dick- 


kopfweizen unter 8005 an die Geſchäftsſt. 
29: — Trotskopf- ] dieſes Blattes erbeten. 
Wel . 


Beſſere 
Land wirtstochter 


36 Jahre alt, evgl., mittelgroß, 
mit guter Ausſteuer u. Vermög. 
wänſcht Herrenbekanntſchaft 


zwecks Heirat. 


Beamte oder größere Land⸗ 
wirte werden gebeten, ihre werte 
Offerte unt. An abe des Alters, 
nicht über 40 Jahre, unter B. 


sind zu richten an die 
Posener 


Poznan, Wjazdowa 8. 
Tel. 27-90 


SS 


Weltkriege %, 


4 
5 


erhalten Sie 280 11 0 u a e 
ieſes Blattes zu jenden. 

schnell und gut Letzte Exemplare: 
leder Art Dr. v. Henfig, meine 
Diplomatenfahrt ins 


verſchloſſene Land. 
Preis 6 Zloty. n 
or 7 65 Zuſendung mit 
ortozuſchlag. 
Verſandbuchhandlung der 


Drukarnia Concordia, Sn. Me. 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Tauſchangebote 
von poln. Opt. in Diſchl. liegen 
vor: Landwirkſchaften bis 
435 Morgen, Häuſer, Ge⸗ 
ſchäfte jeder Art. Ferner 
günſtige Kaufgelegenheit 
von Landwirtſchaſten und 

Geſchäften. ME 


* 

Gemeinihait Dl. Mn 
Frankfurt O. Bahnhofſtr. 29 I. 
Rückporto beilegen. 
Vorrätig, ſofort lieferbar: 
Neueſte Hummer 
der Berliner 
Illuſtrierten Zeitung. 
Preis 50 Groſchen, 
bei direkter Zuſendung 
mit Portozuſchlag. 
Verſandbuchhandlung 
der Drukarnia Concordia 
Sp Akc., Poznan, 

Zwierzyniecka Nr. 6. 


Fenstern. Türen 
WD. Qutsche 


Grodzisk-Pozna1363 
(früher Grätz-Fosen). 


BISIIMESSE 


Geſchäft 


Glogau, in beſter Ge⸗ 


l. Lagerräum., neuzeitlich 


Mahlmühle 


Angeb. unt. A. J. J. 7988 


Lanibesbeitung ng 


für Anhalt und Thüringen. 


Beſtes 


Inſertionsorgan 


des mitteldeutſchen 
Indͤuſtriegebietes 


+ 


Halle (Saale) - Leipziger Str. 51/62 
Fernruf 7801, 5608, 5609, 5610. 


* 


